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schwere Depression, auf eine finstere Odyssee gerät.

Ärzte geraten, kämpft der Held dieser Geschichte sich langsam 
wieder ans Licht und erreicht den Ort, an dem er gesunden kann 
und schließlich neue Hoffnung erfährt.

Der Autor und Künstler Ramon Heroz, geboren 1960 im Fichtel
gebirge, ist neben der schriftstellerischen Tätigkeit auch als Maler 
und Fotograph erfolgreich.

Editorial

Auch mal über unseren Schatten springen

D
a haben wir wirklich gedacht, 

dass wir mit Corona das 

Schlimmste überstanden 

haben, und nun? Fast täglich kommen 

die nächsten Hiobsbotschaften rein: 

Inflation, Krieg in der Ukraine und vie-

les wird unser Leben beeinflussen und 

uns sogar einschränken. Umso wichti-

ger sind der gesellschaftliche Zusam-

menhalt und das Bemühen, in unserer 

Region etwas zu bewirken. Dafür ist der 

FGV eigentlich da. Trotz der Widrigkei-

ten haben wir im letzten Jahr einige 

Veranstaltungen wieder durchgeführt: 

den Fichtelgebirgstag, die BR-Wander-

woche, den Tag der offenen Tür in der 

Geschäftsstelle und die vielen Vereins-

feste und Aktionen. Mit unserem Info-

stand waren wir auf mehreren Veran-

staltungen und haben so unseren Ver-

ein einem breiten Publikum vorgestellt. 

Dabei haben wir auch vieles auspro-

biert. Vieles hat geklappt und manches 

auch nicht. Wichtig ist aber, dass der 

Fichtelgebirgsverein wieder wahrge-

nommen wird. 

Besonders freuen mich die vielen 

Vereinsaktivitäten, die in der Zeitung 

angekündigt werden und die zeigen, 

wie breit wir aufgestellt sind. Dennoch 

haben einige unserer Vereine Probleme 

mit der Zukunft. Es fehlen Funktionäre 

und die Mitglieder werden immer älter. 

Obwohl unsere Themen junge Men-

schen ansprechen, sprechen wir sie als 

Verein oftmals nicht an. Hier müssen 

wir umdenken, offen sein für Verände-

rungen und einfach den Mut haben, 

mal was zu probieren. Wir müssen als 

FGV-Familie zusammenstehen und uns 

gegenseitig unterstützen. Das fängt 

damit an, dass man auch mal andere 

FGV-Veranstaltungen besucht und 

mündet darin, dass die Ortsvereine 

zusammen Projekte angehen. 

Wo das bereits passiert, können tolle 

Sachen entstehen. Wo aber ein 

Abschotten stattfindet, da ist die 

Zukunft in Gefahr. Das geht weiter, 

indem wir mit einem gemeinsamen 

FGV-Veranstaltungsprogramm öffent-

lich auftreten und Werbung für unsere 

Aktionen machen. Dazu müssen die 

Infos bei uns in der Geschäftsstelle aber 

auch ankommen. Ein besonderer 

Höhepunkt wird der 135. Geburtstag 

des FGV sein. Wir tragen die Verant-

wortung, die Bemühungen für die 

Region sowie den Mut unserer Vorväter 

weiter in die Zukunft zu tragen. Vor 

135 Jahren hat der FGV nicht Traditio-

nen bewahrt, sondern mit Innovatio-

nen und revolutionärem Denken den 

Tourismus im Fichtelgebirge aufgebaut 

und so das Ansehen der Region 

gestärkt. 

Im nächsten Jahr stehen wieder viele 

Projekte an, die in diesem Jahr bereits 

angestoßen worden sind. Die FGV-Card 

wird 2023 in einem neuen Design 

herauskommen. Dazu werden mehr 

Partner den Mitgliedern Vergünstigun-

gen anbieten. Unsere Außendarstel-

lung wird durch neue Flyer erweitert. 

Insgesamt werden wir mehr in die Wer-

bung und das Image investieren. Das 

machen wir aber nicht nur, um den 

Hauptverein zu präsentieren. Vielmehr 

sollen die Ortsvereine bei Ihren Bemü-

hungen unterstützt werden, neue Mit-

glieder zu finden. 

Der Hauptverein wird sich auch im 

kommenden Jahr wieder bemühen, die 

Ortsvereine zu unterstützen. Das fängt 

an bei neuen Konzepten für die Stern-

wanderungen und geht weiter zur 

Beratung bei Vereinsfusionen. Das kön-

nen wir aber nicht alleine leisten. Hier 

sind die Mithilfe unserer Ortsvereine 

und deren Mitglieder notwendig. Wir 

haben mittlerweile viele Bereiche als 

Referate umgebaut, um so den einzel-

nen Funktionär zu entlasten und die 

Arbeit auf mehrere Schultern zu vertei-

len. Dennoch suchen wir immer wieder 

Mitstreiter, die uns unterstützen. Dabei 

macht man ja nicht nur etwas für sich 

selbst, sondern vielmehr für die ganze 

Region. Wir müssen hier auch mal den 

Mut haben, über unsere Schatten zu 

springen und was „Spinnerts“ zu 

machen. In diesem Sinne wünsche ich 

Ihnen besinnliche Feiertage und einen 

guten Rutsch ins Neue Jahr.

Ihr

Stefan Lorke

wieder geht ein Jahr zu Ende. Ein 

Jahr, das uns allen sicherlich große 

Sorgen und teilweise auch Nöte 

bereitet hat. Auch mit Blick in eine 

ungewisse Zukunft. Krieg mitten in 

Europa, ein sich rasant ausbreitender 

und beängstigender Klimawandel, 

Inflation, Energieknappheit, Ener-

giepreisexplosion und immer noch 

Corona. Diese Ereignisse erfassen, 

berühren und beeinträchtigen uns 

zweifellos alle. Auch unseren Fichtel-

gebirgsverein. Nichtsdestotrotz dür-

fen wir uns nicht unterkriegen und 

demoralisieren lassen!  Wollen wir 

alle fest zusammenstehen und in 

unserem großen Heimat- und Regio-

nalverein einen Anker sehen, für den 

es sich lohnt, aktiv mitzuarbeiten 

und zu unterstützen. Auf regionaler 

Ebene können wir vieles erreichen 

und bewegen. Ich versichere ihnen, 

liebe Heimat- und Wanderfreundin-

nen und Wanderfreunde, dass ich 

mich nach wie vor mit vollem Enga-

gement dafür einsetzen werde. Dafür 

werbe und bitte ich um Ihre/Eure tat-

kräftige Unterstützung. Denn nur 

dann gelingt es uns, auch unseren 

FGV in eine gute Zukunft zu führen.

Ich wünsche Ihnen/Euch allen 

eine besinnliche Adventszeit, ein fro-

hes und gesegnetes Weihnachtsfest 

sowie für das neue Jahr 2023 alles 

erdenklich Gute, vor allem die not-

wendige Zuversicht und Gesundheit.

Herzlichst Ihr/Euer

Rainer Schreier

Hauptvorsitzender

Liebe Mitglieder und Freunde unseres Fichtelgebirgsvereins,
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So wunderschön kann der Herbst sein. Mit spektakulärer Farbenpracht 
und goldfarbenem Laub verzaubert der Herbst die Burgruine Weißen -
stein im südlichen Fichtelgebirge. » S. Steinkohl
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Wandern rund ums 
Dampflokmuseum

Kultur

Hier sind die Dampfloks zuhause

K
inderaugen glänzen und 

Erwachsene staunen. Der Nach-

wuchs kann spielen, die Väter 

und Mütter sich informieren: Es ist ein 

Ziel für die ganze Familie und für einen 

ganzen Tag, das Deutsche Dampflok-

museum in Neuenmarkt. Eine Wande-

rung auf dem Lehrpfad der Schiefen 

Ebene vermag einen gelungen Aus-

flugstag dann abzurunden. Und das 

Museum bietet demjenigen, der es von 

früher kennt, fast immer etwas Neues.

Jürgen Birk, für die Geschichte 

zuständig, und Kollege Markus Pöhl-

mann, der Techniker, betreuen als fest 

angestellte Mitarbeiter die Ausstellun-

gen und die Objekte. „Ich bin vor weni-

gen Jahren von Rheinhessen hierherge-

zogen – wegen der Faszination Eisen-

bahn und speziell Dampfloks“, sagt 

Birk.  Beim Rundgang lässt er keine Fra-

ge offen und informiert natürlich per-

fekt über alle Objekte und Einrichtun-

gen des Museums.

Vor allem der Nachwuchs hat sicher-

lich viel Spaß auf der ersten Station: 

Eine Kleinbahn fährt zwischen dem 

erst ein Jahr alten Empfangsgebäude 

und der großen Lokhalle einmal im 

Kreis, vorbei an einigen kleinen Doku-

menten der Eisenbahngeschichte. Und 

kaum haben die Kinder  mit ihren Eltern 

die Halle betreten, dann dürfen sie 

gleich selbst Lokführer spielen: „Inter-

aktives Erlebnis einer Fahrt auf den 

Mitmachstationen, etwa dem Führer-

stand“ heißt die Simulation in bestem 

Deutsch. Hier kann der Besucher nach-

vollziehen, wie schwer die Arbeit auf 

der Dampflok war – und auch einmal 

das Gewicht eines Kohlebehälters tes-

ten, den die Heizer zig Mal hochheben 

mussten, um die Lok zu füttern.

Später können dann in der großen 

Halle 16 Kolosse bewundert werden, 

15 weitere Veteranen stehen in den 

Depots. Zu den ältesten zählt die erste 

Einheitslok der Baureihe 01 aus einem 

Bauprogramm 1925. Als schönste Lok 

unter Fachleuten gilt die bayerische S 

Von Wolfgang Neidhardt

3/6. Und krönender Abschluss ist ein 

Exemplar der Baureihe 10. Von ihr sind 

in einer Phase, als die Dampfloks schon 

Auslaufmodelle waren, nur zwei ent-

standen. Und ihre Herstellung hat so 

lange gedauert, dass sie kaum noch im 

Einsatz waren. Ein Blickfang ist natür-

lich der Salonwagen. In ihm reiste die 

politische Prominenz durch Deutsch-

land – von den unseligen Zeiten des 

Dritten Reiches – bis in die letzten Jahr-

zehnte des vergangenen Jahrhunderts. 

In ihm fuhr unter anderem Bundes-

kanzler Willy Brandt nach Erfurt. 

Allerdings nicht über die Trasse, die 

hier vom Museum in Richtung Norden 

führt: die Schiefe Ebene. Was 1835 

zwischen Nürnberg und Fürth mit dem 

„Adler“ seinen Anfang nahm, fand bald 

hier seine Fortsetzung: Der Erfolg der 

privaten Strecke ermuntert zu weiteren 

Planungen, etwa die Messestädte 

Nürnberg und Leipzig zu verbinden. 

Hieraus entwickelt sich die 566 Kilo-

meter lange „Ludwig-Nord-Süd-Bahn“ 

von Lindau über Augsburg und Nürn-

berg nach Hof und weiter in Richtung 

Norden. 

Jürgen Birk (rechts) und Markus Pöhlmann betreuen das Museum in Neuenmarkt.
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Kultur

Am 15. Oktober 1846 erreicht die 

Ludwig-Nord-Süd-Bahn Neuenmarkt. 

Die nächsten sieben Kilometer, auf 

denen die Züge gut 150 Höhenmeter 

Steigungen bis zu 25 Promille bewälti-

gen müssen, sind eine Herausforde-

rung für die Ingenieure. Weit über zehn 

Meter hohe Steinwälle müssen aufge-

baut werden, um die Trasse an den 

Hang anlehnen zu können. Inmitten 

der Strecke ein besonderes Dokument 

deutscher Geschichte: eine Fallkörper-

sperre. Sie entstand in Zeiten des Eiser-

nen Vorhangs, um die Strecke bei 

Bedarf plötzlich sperren zu können.

Im Museum kann der Besucher diese 

Strecke nun nachvollziehen – auf einer 

vierteiligen großen Modell-Anlage, die 

Josef Brandl geschaffen hat. Hier fährt 

ein Dampfzug hinauf und ein Dieselzug 

– nicht gerade der heutigen modernen 

Bauart wieder hinab. Und während der 

Vorführung simulieren Geräusche den 

Bahnbetrieb – und einen folgenschwe-

ren Unfall: Am 27. Dezember 1944 ent-

gleiste ein Militärzug im Bahnhof Neu-

enmarkt. Bei dem bis heute schwersten 

Unfall kommen der Heizer, der Lokfüh-

rer und ein Unteroffizier ums Leben. 

30 Jahre später sind Dampflokomoti-

ven Geschichte. Am 11. Januar 1975 

verkehrt der letzte planmäßig mit einer 

solchen Lok bespannte Personenzug 

über die Schiefe Ebene. Nun sind die 

Stahlrösser nur noch in Betrieb zu 

sehen, wenn das Museum an Pfingsten 

zu den Dampfloktagen einlädt. Seine 

Gründung hat es einem potenten Eisen-

bahn-Fan aus Hessen zu verdanken. Er 

deponierte seine Sammlung dann in 

Neuenmarkt, wo genügend Unterstell-

möglichkeiten vorhanden waren. 

1977 wird das Dampflokmuseum 

eröffnet, 1984 ein Zweckverband als 

Träger gegründet. Im Jahre 2013 

erfährt der Standort eine umfangrei-

che didaktische Neukonzeption – unter 

anderem mit den interaktiven Statio-

nen. Sie werden zu den Pfingstdampf-

tagen 2021 übergeben und erstmals in 

Betrieb genommen, gemeinsam mit 

dem neuen Empfangsgebäude. Dort 

schließt dann auch der Rundgang 

durch das Gelände, der unter anderem 

an der beeindruckend großen Lok-

Drehscheibe vorbeiführt. 

Ein Blickfang ist der Gesellschaftswagen, in dem politische Pro-

minenz durch Deutschland reiste. Fotos: pr, Wolfgang Neidhardt

Eine neue Info-Tafel des Fichtelgebirgsvereins informiert über 

Wanderziele in der Umgebung des Museums. 

Wenn sich die Besucher anschlie-

ßend mehr als nur die Füße vertreten 

wollen, dann weist ihnen eine neue 

Info-Tafel des Fichtelgebirgs- und 

Frankenwaldvereins die Wege. Wol-

len sie nicht den etwa acht Kilometer 

langen Lehrpfad bis Marktschorgast 

gehen, wo im Bahnhofsgebäude noch 

einmal einige Informationen zur 

Schiefen Ebene warten, so lädt das 

nahe Schorgasttal bei Wirsberg zu 

einem Spaziergang oder kleinen 

Wanderung ein.

Wandern rund ums 
Dampflokmuseum

Aus der Natur. 

In mein Zuhause.

www.poehlmann.de

Oberkotzau

Saalestr. 4

0 92 86 / 94 50

Bindlacher Berg

Goldkronacher Str. 39

0 92 08 / 58 63 78

Bitte vereinbaren Sie vorab

einen Beratungstermin.
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Die neue virtuelle Krippenwelt
Stefan Frank hat für das Egerland-Museum in Marktredwitz ein Kulturerbe in 

modernste Form gebracht. Damit will das Haus auch jüngere Besucher ansprechen.

hat er die virtuelle Krippe im Dezember 

vergangenen Jahres erstmals präsen-

tiert – nach den heute leider üblichen 

Verzögerungen, die die Bürokratie so 

mit sich bringt. Gefördert wurde die 

Anlage vom Kulturfonds Bayern. Sie 

kostet rund 80 000 Euro. „Die Spiele-

Industrie ist heute sehr umsatzstark“, 

erklärt Frank. „Die Budgets für Spiele 

liegen höher als für Hollywood-Filme.“

Der Besucher setzt sich eine VR-Bril-

le auf, nimmt zwei Sticks in die Hand – 

und ab geht die Reise. Bewegt man sich 

vorwärts, wendet man den Kopf und 

ändert die Blickrichtung, folgt das pro-

jizierte, räumlich wahrgenommene 

Bild in der künstlichen Welt. Mit den 

Sticks kann er seinen Weg zusätzlich 

steuern – und wenn der zu steil wird, 

dann spielt das System einfach nicht 

mit, sondern sucht sich eine flachere 

Variante, etwa auf dem Weg zur Hütte, 

die hier im Fichtelgebirge natürlich den 

Namen Luisenburg trägt. Alle Objekte 

und Figuren lassen sich von allen Sei-

ten betrachten. Die Technik imitiert die 

Natur nahezu perfekt: Nicht nur die 

Musik und die Geräusche der Tiere 

werden lauter, wenn ich mich virtuell 

annähere. Auch lässt sich der Sonnen-

stand verändern – sodass sich der Wan-

derer mit einem Klick in die Stimmung 

eines späten Nachmittages versetzen 

kann.

Und das System sorgt auch für meine 

Sicherheit: Setze ich zwei,  drei Schritte 

in der Realität, dann warnen mich kon-

zentrische Kreise, stehen zu bleiben, 

um nicht in die Anlage zu laufen. „Vir-

tual Reality gibt es seit sieben Jahren“, 

erklärt Stefan Frank. Die Anwendung, 

die er hier geschaffen hat, ist aber völlig 

neu. Der Kreative ist dann zu Volker 

Dittmar gegangen, dem Leiter des 

D
ie Kuhglocke läutet. Das Schaf 

blökt. Die Blasmusik ist von 

weitem zu hören. Das Jesus-

kind in der Krippe lacht. Und der Wind 

bläst ordentlich durch eine alpine Bil-

derbuchlandschaft, vorbei an vielen 

Figuren der Marktredwitzer Land-

schaftskrippe. Durch die bewege ich 

mich aber nicht draußen in der Natur, 

sondern drin im Egerland-Kulturhaus 

in Marktredwitz. Das dort beheimatete 

Museum bietet seit kurzem die virtuel-

le Krippe an. 

Geschaffen hat sie Stefan Frank aus 

Wunsiedel, freier Künstler und 

Geschäftsführer des JuKu-Mobils Fich-

telgebirge: „Gerade die Vertonung ist 

entscheidend, um die Szenerie mög-

lichst realistisch wiederzugeben.“ Nach 

einem dreiviertel Jahr intensiver Arbeit 

Von Wolfgang Neidhardt

Volker Dittmar und Stefan Frank freuen sich über das Angebot der virtuellen Krippe, das in der Museumslandschaft bisher sei-

nesgleichen sucht. Foto: Wolfgang Neidhardt
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Museums – und der war gleich über-
zeugt: „Das setzen wir um. Denn so 
können die Leute unsere Landschafts-
krippe ganz anders erleben.“ 

Also ging Frank an die Arbeit: Es galt 
die 200 Figuren bis ins letzte Detail zu 
fotografieren – für jede von ihnen 400 
Aufnahmen. „Insgesamt sind wohl 
120 000 Fotos zusammengekommen.“ 
Beispiel für seine Arbeit: Ein Pferd steht 
auf einem Drehteller mit starrem Blick. 
Aus unterschiedlichen Winkeln werden 
nun 36 Fotos aufgenommen: von jeder 
Figur und jedem Objekt zwischen 200 
und 400. Anschließend legt Frank das 
Objekt auf die Seite – und die nächste 
Foto-Runde folgt. „Der Maßstab muss 
natürlich stimmen, die Figuren sind 
exakt vermessen, wenn sie auf eine 
hoch auflösende Oberfläche projiziert 
werden. In ihrer virtuellen Form hat die 
Krippe natürlich mehr Freiraum als die 
im Museum ausgestellten. „Für eine 
komplette Übertragung wäre das viel 
zu voll. Hier zeigen wir eine weitläufige 
Landschaft.“ 

Und die kann sich der Besucher nicht 
nur präsentieren lassen, er kann sie 
sogar selbst bauen – quasi so ähnlich, 
wie man früher eine Modelleisenbahn 
gestaltet hat. Das war immer der Traum 
kleiner und großer Kinder. Nun können 
sie ihren Traum mit modernster Tech-

nik verwirklichen. „Wir gehen mit der 
mobilen Anlage – Maße vier mal fünf 
Meter – in die Schulen. Sie kann an 
jeder ebenen Fläche mit Stroman-
schluss aufgebaut werden. Mit dabei ist 
noch eine Kiste mit Ton, Wurzeln, Moos 
und Häusern – womit wieder der Bezug 
zur Realität hergestellt ist“, erläutert 
Museumsleiter Dittmar. So könnten 
Museen ihre Inhalte auch jüngeren 
Leuten schmackhaft machen. Und 
Frank beschreibt diese Tätigkeit so: 
„Gott spielen und durch die eigene Welt 
laufen.“ 

„Im Museum stehst du nur dort und 
schaust. Das ist eigentlich schade. Nun 
kannst du mit den Figuren agieren.“ 
Diese, allerdings die richtigen, hatte 
der gebürtige Ebnather in der Hand. In 
seinem Elternhaus standen Krippen. 
„Und ich habe immer mit dem Bruder 
gestritten, wer sie aufbauen darf.“ Vie-
le Jahre hatte er außerhalb der Heimat 
verbracht. Nun, da er seit einigen Jah-
ren zurück ist, will er ihr etwas von dem 
zurückgeben, was sie so besonders 
macht – etwa die Krippenfiguren, und 
das in modernster Form. 

„Das ist eine kleine Kunstwelt aus 
dem 19. Jahrhundert“, sagt Volker Ditt-
mar. Für die realen Marktredwitzer 
Weihnachtskrippen hat ein alter 
Sammler aus der Region 2000 Figuren 

gesammelt – und das Egerland-Mu-
seum stellt sie mit großem Erfolg aus. 
Der Museumsleiter erläutert den histo-
rischen Hintergrund: „Die Krippen 
spiegeln eine Traumwelt wider. Das 
waren im 19. Jahrhundert die Alpen. 
Die Menschen konnten nicht dorthin, 
also bildeten sie ihre Traumwelt mit 
den Weihnachtskrippen ab.“ 

Die Tradition der Landschaftskrip-
pen und die Herstellung der Tonfiguren 
gehen in Marktredwitz bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts zurück. In dem 
evangelisch geprägten Ort haben sich 
Handwerk und Brauch bis heute entwi-
ckelt und erhalten. Die Tonmodell-Fi-
guren sind nach dem Brand mit Kaltfar-
ben bemalt worden. Marktredwitzer 
Bürger stellen diese heute noch zu Hau-
se in umfangreichen Landschaftskrip-
pen auf. Der Brauch des Marktred-
witzer Krippenweges wurde in das bay-
erische und deutsche immaterielle Kul-
turerbe aufgenommen. Und nun kann 
das Ergebnis dieses Brauches auf 
modernste Weise erlebt werden – auch 
von möglichst vielen jungen Leuten. 
Volker Dittmar lädt auch Mitglieder 
von Vereinen ausdrücklich ein zu 
einem Besuch der virtuellen Land-
schaftskrippe. 

www.egerlandmuseum.de

Kultur

 

Turnerheimweg 3 · 95632 Wunsiedel

Telefon 09232 9 10 14

Montag – Freitag 9.00 Uhr – 18.30 Uhr
Samstag 9.00 Uhr – 14.00 Uhr

Ludwig Schuhe
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Nur noch bis Sonntag, 8. Januar 2023
Finissage: Sonntag, 8. Januar 2023, 14:30 Uhr

UNIKATE erzählen. Künstlerisches 
Meissen 1970 – 2010 

Ein Hauch von Kanada in Zell
Kultur

E
in Wasserfall mündet in einen 
abgeschnittenen Baumstamm 
aus Eschenholz, die Duschwand 

besteht aus einem versiegelten Holz-
block. Und der Stuhl im Bad besteht aus 
Douglasienholz – dem einzigen, bei 
dem sich die Rinde erhält, auch wenn 
der Baum trocken wird. „Das ganze 
Haus hat Natur-Baustil“, sagt Joachim 
Eberhardt, Gastwirt aus Zell am Wald-
stein. Hinter seinem Gasthof, der den 
Namen des Hausberges trägt, hat er 
zwei Luxus-Chalets in kanadischem Stil 
erbaut – die Inneneinrichtung aus-
schließlich in Eigenleistung: „Angelie-
fert wurde nur der Rohbau. Eineinhalb 
Jahre lang habe ich hier täglich acht 
Stunden gearbeitet“, sagt der gelernte 
Elektroniker. Er hat sein handwerkli-
ches Talent voll und ganz in sein in der 
Gegend einmaliges Projekt eingebracht 
– und neben den Mühen auch keine 
Kosten gescheut.

„Die Balken stammen von Weißtan-
nen aus dem Schwarzwald. Die Däm-
mung besteht aus Schafwolle, das Auf-
dach aus Holzfaser. Ziegel finden sie 
hier keine“, erklärt Eberhardt sein kon-
sequent durchgezogenes Projekt. „Ich 
kann hier über jedes Teil eine Geschich-
te erzählen.“ Die Ausstattung rundet 
die beiden Häuser ab, in denen jeweils 
bis zu sechs Urlauber Platz finden kön-
nen: modernster Kühlschrank. „Alles 
ist da – von Kaffeebohnen einer renom-
mierten Marke bis zum Aufguss für die 
Sauna.“ Letztere, in kleinen runden 
Häuschen eingebaut, gehört auch zum 
Wellness-Angebot wie auch der Jacuz-
zi, ein Whirlpool, in dem bis zu vier 
Gäste entspannen können. 

Was die perfekte Erholung abrundet: 
Im ohnehin ruhigen Örtchen Zell ist es 
hier noch ein bisschen ruhiger – und 
die Urlauber können auf der einen Seite 

Von Wolfgang Neidhardt

ihrer Unterkünfte vom Balkon aus die 
Morgensonne mit Blick auf den Wald-
stein genießen und auf der anderen 
Seite die Abendsonne mit Blick auf den 
Haidberg. Und beim Spaziergang 
durch den Ort kommen sie vielleicht an 
zehn Galloway-Rindern, Mutterkühen 
vorbei, die vor dem Ort weiden. Ihr 
Fleisch zählt zu den Delikatessen, die 
ihre Besitzer im alteingesessenen Gast-
hof kredenzen.

In fünfter Generation führen Katrin 
und Joachim Eberhardt das Gasthaus. 
Sie haben es im Jahr 2016 von ihren 
Eltern übernommen – und sind sofort 
ans Renovieren gegangen. „Früher war 
das hier halt Wirtshaus-Übernach-
tung“, sagt der Gastronom. Viele Bus-
gesellschaften aus Berlin hätten seine 

Vorgänger hier empfangen. Mittlerwei-
le hat er die 17 Zimmer mit 30 Betten 
auf den modernsten Stand gebracht – 
und freut sich über eine sehr gute Aus-
lastung. Zu den Gästen zählen Radfah-
rer, die der Saale von der Quelle bis zur 
Mündung folgen, ebenso wie Reisende, 
die hier ihre lange Tour vom und zum 
Urlaubsort für eine Nacht unterbre-
chen. Und für die Chalets, die offiziell 
am 4. August eröffnet wurden, haben 
sich schon erste Probewohner begeis-
tert. „Wir freuen uns schon über einige 
Buchungen, haben aber noch Kontin-
gente frei“, berichtet Katrin Eberhardt.

Die Luxus-Chalets stehen dort, wo 
früher ihre Vorfahren neben dem Gast-
haus eine Landwirtschaft betrieben 
haben. Sie hat das engagierte Gastro-
nomen-Paar „aufgeräumt“, sich von der 
Haltung verabschiedet – und sich statt-
dessen die Galloway-Rinder zugelegt. 
Und mit ihnen runden die Eber hardts 
ihr Projekt ab: Sie haben hier in Zell 
einen Hauch von Kanada geschaffen. 

Stolz auf ihr Luxus-Angebot für Touristen: Katrin und Joachim Eber hardt mit  Sohn 

Bruno.  

Gastwirt Joachim Eberhardt bietet hinter seinem Gasthof Zum Waldstein

 Luxus-Chalets an. Den Innenausbau hat er ausschließlich in eineinhalb Jahren 

Eigenleistung gestemmt.

„ Ich kann hier über 

jedes Teil eine 

Geschichte erzählen.“

Joachim Eberhardt
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Nur noch bis Sonntag, 8. Januar 2023
Finissage: Sonntag, 8. Januar 2023, 14:30 Uhr

UNIKATE erzählen. Künstlerisches 
Meissen 1970 – 2010 

W
as geschah in der Staatlichen Porzellan-Manufak-
tur Meissen eigentlich während der zweiten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts? Ganz schön viel! Die 

jungen Künstlerinnen und Künstler aus der Abteilung 
„Künstlerische Entwicklung“ brachten mit ihren Entwürfen 
aus Meissener Porzellan einiges ins Rollen. Sie schrieben die 
Tradition der Manufaktur fort, während sie ihr gleichzeitig 
einen gehörig neuen Anstrich verpassten. Zu ihnen zählten 
Ludwig Zepner, Heinz Werner, Peter Strang, Rudi Stolle, 
Volkmar Bretschneider, Jörg Danielczyk, Sabine Wachs, Sil-
via Klöde, Gudrun Gaube, Andreas Ehret, Olaf Fieber und 
Andreas Herten.

Insbesondere die ab den 1970ern entstandene Unikat-
kunst leitete in der Manufaktur eine neue Ära ein. Solche 
Objekte aus Meissen hat man bislang noch nicht gesehen: 
sehr unterschiedlich, vielfältig, innovativ, experimentell und 
auch humorvoll. 

Die Unikate haben viele spannende Geschichten zu erzäh-
len, die den Besucherinnen und Besuchern der Ausstellung 
emotional und als Gesamterlebnis vermittelt werden. 

Die größte Unikatsammlung dieser Art, die das Porzellan-
ikon von einem Hamburger Sammlerehepaar erhielt, die 
Sammlung HGM, lädt mit rund 200 Objekten auf knapp 300 
Quadratmetern dazu ein, dieses unbekannte Kapitel Manu-
fakturgeschichte zu entdecken.

Bei der Finissage am 8. Januar ist die Ausstellung ein letz-
tes Mal zu erleben. Bei Rundgängen mit den Kuratorinnen 
können Besucherinnen und Besucher die Ausstellung in 
gemütlicher Stimmung ausklingen lassen. Dazu werden 
Getränke und Häppchen gereicht. Preis: 1,-- Euro Sonntags-
eintritt. Um Anmeldung wird gebeten unter besuchercen-
ter@porzellanikon.org oder Tel. +49 9287-918000.

ANZEIGE

Porzellanikon
Staatliches Museum für Porzellan 

in Selb & Hohenberg a.d. Eger
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Sammlung HGM im Porzellanikon Hohenberg
Eintritt sonntags nur 1,00 € | Kinder bis 18 Jahre kostenlos

FINISSAGE

Sonntag,  

8. Januar 2023, 

14:30 Uhr
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• Restaurant mit 250 Sitzplätzen

• Terrasse mit 100 Sitzplätzen

• Gutbürgerliche Küche

• Fränkische Spezialitäten

• Hausgemachte Brotzeiten

• Kaffee und Kuchen

Gipfelrestaurant Asenturm 1024m 
auf dem Ochsenkopf

Ruhetag:
* Im Sommer Montag, Kiosk bei schönem Wetter geöffnet
* Im Winter bei guten Schneeverhältnissen kein Ruhetag

Martin Reichenberger, 95686 Fichtelberg | Tel.: 09276 - 252
www.asenturm.de | Mail: info@asenturm.de

Öffnungszeiten: 9:00 – 18:00 Uhr
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Winterwanderungen
 im Fichtelgebirge 
mit Einkehr in den 

FGV-Unterkunftshäusern

Wandern 

Winterwandern auf der Ochsenkopfrunde
5. Deutscher Winterwandertag vom 18. bis 22. Januar 2023

U
nter dem Dach des Deutschen 

Wanderverbandes organisie-

ren die vier  Ochsenkopfge-

meinden Bischofsgrün, Fichtelberg, 

Mehlmeisel und Warmensteinach 

gemeinsam mit dem Fichtelgebirgs-

verein vom 18. bis 22. Januar 2023 

den 5. Deutschen Winterwan-

dertag. Die Region Fichtelge-

birge bekommt damit erneut 

die Gelegenheit, sich Besu-

chern aus Deutschland und 

den Nachbarländern vorzu-

stellen. Im Mittelpunkt des 

vielfältigen Programms ste-

hen neben den klassischen 

Winterwandertouren, 

Gesundheits- und Heilklima-

wanderungen auch die beliebten 

Schneeschuhwanderungen und die 

Skitouren. 

Die Wanderführer des Fichtelge-

birgsvereins um Rainer Stöcker und 

Manfred Sieber haben insgesamt 63 

überaus reizvolle Routen für jeden 

Anspruch unter Beteiligung des Geo-

auf dem Jägersteig“ oder die Winter-

wanderungen auf der „Ochsenkopf-

runde“, dem ersten vom Deutschen 

Wanderverband zertifizierten Quali-

tätswanderweg der Kategorie „Winter-

glück“. Es gibt gemeinsame Touren mit 

Tieren: etwa die beliebte Wande-

rung mit Hunden mit Start in 

Mehlmeisel. Die Winterwan-

dertage starten am Mittwoch, 

18. Januar 2023 mit Begrü-

ßungswanderungen am 

Nachmittag und dem offi-

ziellen Eröffnungsabend im 

Kurhaus Bischofsgrün. 

Neu im Programm sind 

zwei Extratouren: am Don-

nerstag, 19. Januar, zum Son-

nenuntergang auf den Haberstein 

sowie am Samstag, 21 Januar zum 

Sonnenaufgang auf den Ochsenkopf. 

Auch die Vielfalt des Rahmenpro-

gramms während der Winterwander-

tage ist beeindruckend. Zu den Höhe-

punkten zählen: 

–  am 19. Januar die Abendwanderung 

parks Bayern-Böhmen und der Skitou-

ren Guides hiesiger Ski-Clubs zusam-

mengestellt. So findet man im Pro-

grammheft Wandertouren wie „Auf 

den Spuren des Zinnbergbaus“, „Vom 

Berg in die Therme“, „Im tiefen Schnee 
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im Lichterschein zum Fichtelsee mit 

anschließendem Beisammensein im 

Hüttendorf mit Glühweinausschank

–  am 20. Januar die Abendwanderung 

zum Wandertreffen am Schneelaby-

rinth Grassemann

–  die Ausflugsfahrten am 19.  Januar in 

die Festspielstadt Bayreuth und am 

20. Januar in die Porzellanstadt Selb

–  am 21. Januar das Familienpro-

gramm mit mehreren Stationen für 

Kinder, wie Vogelfutter machen, Tier-

spuren im Winter und kleinen Füh-

rungen durch das Freilandmuseum 

Grassemann, organisiert durch den 

Naturpark Fichtelgebirge und den 

Fichtelgebirgsverein. 

Der feierliche Abschlussabend findet 

auf dem zum Winterdorf gestalteten 

Rathausplatz in Warmensteinach statt. 

Vom Wintergrill gibt es fränkische Spe-

zialitäten.

Die Eintrittskarte für den 5. Deut-

schen Winterwandertag ist ein hoch-

wertiges Schlauchtuch (Bandana) mit 

Winterfleece. Gegen Vorlage dieses 

Schlauchtuch-Abzeichens sind alle 

Wanderungen, Abendveranstaltungen 

und Bustransfers des Winterwanderta-

ges kostenfrei. Ermäßigungen beim 

Ausleihen des Equipments sind ebenso 

Bestandteil wie Vergünstigungen bei 

insgesamt zwölf touristischen Einrich-

tungen der ausrichtenden Gemeinden. 

Für den Tagesgast gibt es zudem Tages-

tickets, mit gleichen Leistungen wie die 

der Abzeichen. 

Kosten: Schlauchtuch 10 Euro, 

Tagesticket 5 Euro, Kinder bis 14 

Jahre frei. 

Das vollständige Programm zum 

Winterwandertag ist in den Tourist-In-

formationen der teilnehmenden 

Gemeinden und in der Geschäftsstelle 

des FGV in Wunsiedel sowie über das 

Projektbüro Deutscher Winterwander-

tag 2023 erhältlich, Als Blätterkatalog 

ist das Programm auf der Internetseite  

zu finden. 

Infos: www.winterwandertag-

ochsenkopf.de

Wandern 

Winterwanderungen
 im Fichtelgebirge 
mit Einkehr in den 

FGV-Unterkunftshäusern
Von Dietmar Herrmann
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Wandern 

Höchste Qualität 
für alle in der Natur

Die Tourist-Zentrale Fichtelgebirge arbeitet daran, 

dass Wege für Wanderer  und Radfahrer bis Ende 

kommenden Jahres ein Zertifikat erhalten. 

30 Routen sind dafür vorgesehen.

tätstour“ erhalten soll. „Ein, zwei Klei-
nigkeiten“ hat er dort gefunden, 
ansonsten sei dieser allerdings bestens 
markiert. Auch dem Thiesenring bei 
Bad Berneck, eine der schönsten 
Routen im Fichtelgebirge, hat er sich 
persönlich gewidmet.

Bei den Wegen geht es darum, präzi-
se Kriterien zu erfüllen, die der Wan-
derverband vorgibt: eine möglichst 
naturbelassene Route, regelmäßige 
Markierungen, möglichst immer auf 
der gleichen Seite des Weges, präzise 
Wegweiser mit auf 100 Meter genauen 
Längen-Angaben und zusätzlichen 
Hinweisen: Wegname wie etwa Höhen-
weg, Gastronomie, Station des öffentli-

chen Nahverkehrs am Zielort. Mit die-
sem Stichwort ist eine große Aufgabe 
genannt, die Städten, Gemeinden und 
dem FGV noch bevorsteht: Vor kurzem 
waren zahlreichen Mitarbeiter des Hei-
mat-, Wander- und Naturvereins unter-
wegs, um Wander-Ausgangspunkte zu 

erfassen: Parkplätze oder Bahnhö-
fe. Gerade bei letzteren müssten in 
Zeiten gestiegenen Umweltbe-
wusstseins für den ankommenden 
Wanderer klare Hinweise auf die 
von dort zu unternehmenden Tou-
ren angebracht werden. 

An vielen Bahnhöfen in der 
Region finden sich derzeit weder 
Wanderkarten noch Schilder oder 
Markierungen. „Wie es aussehen 
muss, zeigt sich in Marktredwitz, 

wo der Ankommende auf dem Bahn-
hofsvorplatz gleich eine Übersichtskar-
te vorfindet.“ Letztere müsse natürlich 
aktuell und nicht etwa 30 Jahre alt sein. 
„Hier gibt es an manchen Orten noch 
ziemlich viel zu tun“, sagt Ferdinand 
Reb. „Wir geben dabei gerne Hilfestel-
lung.“ 

Er hat sich für die kommenden 
Monate zahlreiche Termine in den Rat-

W
elcher Wanderer kennt die-
se Situation nicht: Vor ihm 
gabelt sich der Weg – und 

weder ein Schild noch eine Markierung 
weist ihm die Richtung. Solche Situa-
tionen sollen spätestens in einem 
Jahr im Fichtelgebirge der Ver-
gangenheit angehören. Bis dort-
hin will die Tourismus-Zentrale 
(TZ) Fichtelgebirge in Fichtel-
berg in Zusammenarbeit mit 
ihren Partnern wie unserem 
Fichtelgebirgsverein, dem Forst 
und Naturschutz das Projekt 
„Qualitätswanderwege“ abge-
schlossen haben. 

Zahlreiche ehrenamtliche Hel-
fer, aber auch TZ-Geschäftsführer Fer-
dinand Reb selbst, waren in den ver-
gangenen Wochen schon unterwegs, 
um die Wege zu sichten und zu notie-
ren, wo Verbesserungen notwendig 
sind. Der Tourismus-Chef des Fichtel-
gebirges hat sich beispielsweise vor 
kurzem den Bankerlweg beim Selber 
Ortsteils Längenau angesehen, einen 
von 30 Wegen, der das Prädikat „Quali-

Von Wolfgang Neidhardt
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häusern, mit Ortsvereinen, Vermietern 
und Gastronomen vorgenommen. 
„Laut Verfassung sind die Gemeinden 
und Städte für die Wege zuständig. Der 
FGV unter Federführung von Christian 
Kreipe, dem Referenten für Wanderwe-
ge, ist quasi nur Beauftragter – und ein 
guter Partner von uns“, betont Reb. 
„Wir wollen nichts, was auch der FGV 
nicht will.“

Gemeinsam haben beide Organisa-
tionen, dass sie sich allen widmen, die 
gerne draußen unterwegs sind. Derzeit 
laufen im Fichtelgebirge und Steinwald 
Pilotprojekte zur Besucherlenkung für 
Wanderer, Mountainbiker und Trek-
kingplätze (für Übernachter im 
Freien). „Natürlich treffen sich Biker 
und Wanderer immer wieder. Und das 
sollte möglichst konfliktfrei ablaufen. 
Wobei ich sagen muss: Ich bin zu Fuß 
und auf zwei Rädern unterwegs und 
hatte noch keinen Konflikt.“ 

Aus Rebs Sicht gibt es, wenn über-
haupt, ein „Kopfproblem“, wenn ein 
Wanderer, der laut Gesetz Vorrang hat, 
einmal erschrickt. Dennoch gelte es, 
„Dinge aufzubrechen für beide Grup-
pen und sich unter entsprechenden 
Regeln zu bewegen.“ Diese werden den 
Bikern künftig auf neuen Schildern 
noch einmal an den Wegen vor Augen 
gehalten. Denn das Ziel der TZ Fichtel-

gebirge lautet: „Wenn wir wollen, dass 
die Nutzer dort bleiben, wo wir sie 
haben wollen, müssen wir hohe Quali-
tät anbieten.“

Dem Geschäftsführer sind die Inhal-
te wichtig: „Mir geht es nicht um die 
Urkunde, die wir hoffentlich Ende 
2023/Anfang 2024 erhalten.“ Vor 
wenigen Wochen war die Beauftragte 
des Deutschen Wanderverbandes im 
Fichtelgebirge. Im kommenden Früh-
jahr wollen TZ, FGV und Gemeinden 
dann die Beschilderung anbringen. 
Dann werden die Wege wieder began-
gen – und am Ende hoffentlich zertifi-

ziert. Neben den 30 Qualitäts-Touren 
gibt es auch einen Qualitäts-Weg in der 
Region, den Fränkischen Gebirgsweg. 

Vorbilder für das Fichtelgebirge sind 
Frankenwald, die Sauerland-Walddör-
fer, das Zwei-Täler-Land im Schwarz-
wald und das Spessart-Räuberland. An 
Letzterem werden sich die Fachleute 
nach einer mehrtägigen Info-Reise 
dorthin orientieren – dann alle an 
einen Tisch bitten und gemeinsam 
dafür sorgen, dass das Fichtelgebirge 
bald eine perfekte Wanderregion ist. 
Wobei Ferdinand Reb betont: „Eine 
gute ist sie schon heute.“

Wandern 

Der Bankerlweg bei Längenau ist Der Bankerlweg bei Längenau ist 

einer der künftigen Qualitätswege. einer der künftigen Qualitätswege. 

Fotos: Florian MiedlFotos: Florian Miedl
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Wanderung bei Weißenstadt
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Kleine Feierabend-

S
tartpunkt ist am Wanderpark-
platz beim Dichterbrunnen in der 
Schillerstraße in Weißenstadt. 

Der Dichterbrunnen wurde im Jahr 
2021 wieder neu belebt und ist nun ein 
schöner Ort, um zwischen den Laub-
bäumen die Ruhe zu genießen. Regel-
mäßig finden hier auch Lesungen und 
Buchvorstellungen statt. Von dort aus 
geht’s bergan zum Galgenberg und ent-

lang des Waldrandes kann man wäh-
len: Entweder auf einem kleinen Pfad 
durch den Wald oder am Waldrand im 
Schein der Abendsonne, vorbei am 
„Ort der Stille“, einem Bänkla mit herr-
licher Aussicht auf Weißenstadt.

Dann folgt die kleine Wanderung 
weiter dem Jean Paul-/Egerweg. Über 
Feldwege bis hinein in den schattigen 
Wald, in dem angenehme Still herrscht. 

Meine Lieblingswanderung

Nathalie Zimmermann, 
wohnhaft in Weißenstadt.
Mitglied im Fichtelgebirgsverein
 seit 2017, tätig als FGV-Wegepate 
und Pressereferentin im Ortsverein 
Weißenstadt.
Leiterin der Kur- & Tourist-Informa-
tion in Weißenstadt, Waldgesund-
heitstrainerin und zertifizierte Wild-
kräuterführerin

„Am liebsten bin ich draußen zu Fuß 
unterwegs, zu jeder Jahreszeit und 
bei jedem Wetter. Und immer wieder 
bin ich erstaunt, welche Wunderwer-
ke es in der Natur zu entdecken gibt 
und welche Geschenke wir Menschen 
erhalten: Ob duftende Wildkräuter, 
die unscheinbar am Wegesrand 
wachsen und meinem Salat eine 
besondere Geschmacks-Note verlei-
hen, beeindruckende Wuchsformen 
von alten Bäumen, die ich in unseren 
Wäldern gerne bestaune oder das 
gleichmäßige Plätschern eines Bach-
laufs, das mir nach einem hektischen 
Tag beim Abschalten und Runter-
kommen hilft. Das zeigt mir, dass wir 
Teil der Natur sind und mit ihr im res-
pektvollen Austausch leben sollten.

Von Nathalie Zimmermann

Tourencharakter

Leichte Tour als Rundwanderung auf 
gut begehbaren Wegen.
Reine Gehzeit: 
 1 Stunde und 30 Minuten, 90 Höhen-
meter im Auf- und Abstieg.

Wandern 
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Wanderung bei Weißenstadt
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chen Betrachten der Landschaft um 
Weißenstadt.

Der Rückweg Richtung Weißenstadt 
führt bequem über den Egerradweg. 
Ein Geheimtipp ist eine unscheinbar
 wirkende Bank unter dem Kirschbaum 
am Ufer der Eger, nahe der Grafenmüh-
le, die ich zu einer der zehn Top-Bänke 
um Weißenstadt zähle. Hier lohnt es 
sich, noch mal ein Päuschen zu 
machen, um beim Blick auf den 

Über einen kleinen Pfad geht es entlang 
der Höhe durch lichten Birken-Laub-
wald. Hier wirkt die Landschaft beina-
he etwas wie in den Dünen der Lüne-
burger Heide. Weiter geht’s durch den 
Wald fast bis zum Ortsteil Franken. 
Hier am Waldrand, wo der Wanderweg 
Richtung Grub/Röslau abknickt, gibt’s 
einen kleinen Rastplatz auf den Spuren 
Jean Pauls. Ein idealer Zwischenstopp 
zum Runterkommen und nachdenkli-

Die Route: 

Schneeberg dem sanften Plätschern 
des Bachs zu lauschen. Ganz gemütlich 
geht‘s wieder zurück zum Ausgangs-
punkt.

Für mich ist das eine kleine, feine 
Abendwanderung, bei der man die 
letzten Strahlen der Abendsonne noch 
genießen kann und immer wieder 
schöne, ruhige Rastplätze findet zum 
Innehalten in der Natur und zum Ent-
spannen. 
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Fledermaus Frieda weist den Weg 
Wandern 

50 Jahre Mainwanderweg

Zum Jubiläum 50 Jahre Mainwanderweg statteten sie bei einem Festakt  der Weißmainquelle einen Besuch ab (von links): Jörg 

Hacker (Geschäftsführer Naturpark Fichtelgebirge), Christian Kreipe (Referent für Wanderwege im FGV), Dieter Frank (Fran-

kenwaldverein), Sigmund Wild (Landesverband Bayern der Deutschen Gebirgs- und Wandervereine), Charly Scholl (Steiger-

waldverein), Susanne Göller (Geschäftsführerin Wanderverband Bayern), Bayreuths Oberbürgermeister Thomas Ebersberger, 

Landrat Florian Wiedemann und FGV-Hauptvorsitzender Rainer Schreier. Foto: Harald Judas

V
or 50 Jahren wurde mit dem 

Mainwanderweg der erste 

Fernwanderweg Bayerns einge-

richtet. Eingebunden in eine Wande-

rung, die bis auf den Ochsenkopf und 

dann ab der Quelle dem Mainwander-

weg entlangführte und ergänzt 

von einem Festakt an der Quel-

le wurde des Jubiläums 

gedacht.

Die Einweihung des über 500 

Kilometer langen Weges im 

Jahr 1972 war eine Großveran-

staltung, unter anderem 

besucht vom Staatssekretär 

Alfred Dick. Der sprach damals 

von einem „Modell für Nah-

erholungseinrichtungen“. Sei-

nerzeit war die Quelle 

geschmückt und die Wander-

vereine hatten bunte Wimpel dabei, wie 

sich Rainer Schreier, der Hauptvorsit-

zende des Fichtelgebirgsvereins, 

zurückerinnert, der bei der Einweihung 

mit vor Ort gewesen war. Abends 

schloss sich damals ein Empfang im 

Bischofsgrüner Kurhaus an. Weit über 

1000 Wanderfreunde hatten sich einge-

funden.  Ideengeber des Weges war 

Georg Keimel, der stellvertretende Vor-

sitzende des Spessartbundes. Betreut 

wurde der Weg von den Wanderverei-

nen entlang des Verlaufs wie dem Fran-

kenwaldverein und dem Fränkische-

Schweiz-Verein als nächste Zuständige. 

Für den Bayerischen Wanderverband 

war die Geschäftsführerin Susanne Göl-

ler vor Ort und beschrieb dass der Wan-

derverband seit damals eine erstaunli-

che Entwicklung genommen habe. 

Landrat Florian Wiedemann blickte 

nun bei der Feier des Jubiläums 

zurück: „Es müssen nicht immer Mam-

mutprojekte sein, die die Tourismusre-

gion voranbringen“. Vor allem in jüngs-

ten Zeiten habe das Wandern eine 

Renaissance erlebt. Und er betonte in 

Richtung von Oberbürgermeister Tho-

mas Ebersberger, dass die 

Zusammenarbeit mit der Stadt 

Bayreuth Freude bereite und 

gemeinsam viel erreicht wer-

den könne. Denn auch das Bay-

reuther Stadtoberhaupt war an 

die Quelle gekommen und ver-

riet, dass es einen besonderen 

Bezug zu dem Ort habe. Der 

Forstmeister Johann Caspar 

Munder, der 1717 im Auftrag 

des Markgrafen die Weißmain-

quelle fasste, war sein direkter 

Vorfahr. 

Ansonsten wurde der Festakt kurz 

gehalten. Im Mittelpunkt des Tages 

stand die Wanderung entlang des 

Mainwanderweges. Als ergänzender 

symbolischer Akt soll nur noch im 

Frühjahr eine Esskastanie gepflanzt 

werded, führte  der FGV-Hauptvorsit-

zende Schreier aus.
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Wandern 

Fledermaus Frieda weist den Weg 

Z
ur Würdigung der Geschichte 
ihres Goldbergbaues hat die 
Stadt Goldkronach auf dem 

Goldberg schon vor einigen Jahren 
neben zwei Besucherbergwerken ein 
Infohaus und einen Humboldt-Lehr-
pfad eingerichtet. Dass dort im histori-
schen Goldabbaugebiet bisher Kinder 
zwischen vier und elf Jahren nicht 
bedient wurden, gehört nun der Ver-
gangenheit an. Denn die Fledermaus 
Frieda weist ab sofort den Weg entlang 
des neuen Kinderpfads am Goldberg, 
der an neun Stationen kindgerechte 
Überraschungen bereithält.

Ein Projekt, das schon seit 2015 in 
Planung war, wie Bürgermeister Holger 
Bär zum offiziellen Startschuss erklär-
te, und das „zum Mitmachen für Kin-
der“ gedacht sei. Das ganze Projekt lau-
fe unter der Patenschaft des Fichtelge-
birgsvereins über den Naturpark Fich-
telgebirge und wurde, wie schon die 
Maßnahmen rund um das Goldberg-
baumuseum und die einen Tag zuvor 
eröffnete Museumsscheune, gefördert 
durch das „Soforthilfeprogramm Hei-
matmuseen und landwirtschaftliche 
Museen“, verwaltet vom Deutschen 
Verband für Archäologie.

„Die Goldkronacher haben es 
geschafft, dass sie ihre Historie mit 
Leben erfüllen“, fand Landrat Florian 
Wiedemann anerkennende Worte für 
ein Projekt, mit dem die Goldkronacher 
Kernthemen Alexander von Humboldt 

Von Harald Judas 

und Goldbergbau als Alleinstellungs-
merkmale herausgearbeitet werden. 
Dass der Kinderpfad auch als ein Teil 
der gerade im Entstehen befindlichen 
Qualitätswanderregion Fichtelgebirge 
gedacht sei, ergänzte Harry Panzer als 
Vertreter des FGV-Hauptvereins. Die 
anschaulichen Infotafeln, bei denen auf 
kindgerechte einfache Texte Wert 
gelegt wurde, stammen von Annette 
Taubenreuther, die auch den ersten 
Rundgang anführte und dabei die neun 
Stationen auf dem 2,5 Kilometer langen 
Weg vorstellte.  Dort erfahren die Kinder 
zunächst, dass im Bergbau auch Holz 
wichtig war. Das Holz zum Klingen zu 
bringen, lautet die erste Aufgabe. Ein-
mal kurbeln und schon startet eine Ton-
aufnahme, bei der zwei Bergleute vom 
Bergbau erzählen. Dann lädt eine alte 

Abraumhalde zum Buddeln nach den 
schönsten Steinen ein. Die dürfen 
genauso mitgenommen werden wie die 
Funde bei der Goldwaschstation. Hinzu 
kommen eine Station mit einem wetter-
festen Bilderbuch zum Schmökern und 
eine mit einem Fernrohr, um die Wald-
bewohner zu beobachten, sowie eine, 
bei der erklärt wird, dass die Zahl der 
Ringe das Alter eines Baumes verrät. 
Was nun noch fehlt, ist der Nachbau 
eines Göpels, einer historischen Förder-
anlage, zum selbst Ausprobieren an der 
Station neun. 

Nach dem ersten gemeinsamen 
Rundgang stand, wie dies ab sofort 
immer feiertags möglich ist, eine Ein-
kehr im Infohaus an. Denn mit André 
Riedel gibt es dort auch einen festen 
Wirt. 

Prominente Gäste weihten den Kinderpfad ein.
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Heimatkunde

Kulturabend und Kartoffelfest
 in der Scherzenmühle

Z
um ersten Mal nach der Pande-
mie fand in der Scherzenmühle 
in Weidenberg wieder ein Kul-

turabend mit Adrian Roßner und 
anschließendem Thementag „Rund 
um die Kartoffel“ mit Schaumahlen 
statt. Beide Veranstaltungen drehten 
sich hauptsächlich um die Kartoffel, 
immer noch eines der beliebtesten 
Gemüse in Bayern. 

Adrian Roßner erzählte am Abend 
in kurzweiliger und spaßiger Form, 
gespickt mit vielen Anekdoten, wie es 
zur Einführung der Kartoffel insbe-
sondere in Oberfranken gekommen 
war. Ein herrlicher geschichtlicher 
Mundart-Vortrag, der bei den Besu-

chern wunderbar ankam. Es wurde 
herzlich gelacht und viel Beifall 
gespendet. Sein Fazit, für die meisten 
von uns neu: Die Kartoffel ist nicht 
vom Preußen-König, sondern zuvor 
schon von seinem Schwager Friedrich 
dem Markgrafen von Ansbach-Kulm-
bach-Bayreuth eingeführt worden, der 
ebenfalls wie der König seine Bauern 
angewiesen hatte, die Kartoffel anzu-
pflanzen,  um die damals vorherr-
schenden Hungersnöte zu beenden. 
Die Kartoffel wurde also zuerst in 
Oberfranken heimisch und eroberte 
von hier aus dann ganz Bayern und 
Deutschland. Am nächsten Tag konnte 
man dann bei allerlei Gerichten rund 

um die Kartoffel auch über 20 ver-
schiedene Kartoffelsorten bewun-
dern, die man so normalerweise beim 
Einkaufen nie zu sehen bekommt. Die-
se Kartoffelsorten stellte Sven Meiß-
ner zur Verfügung, ein begeisterter 
Hobbyzüchter und Gemüse-Fach-
mann aus Hollfeld. Über 20 Sorten 
konnten bestaunt werden. 

Nicht zu vergessen, wie immer gab 
es auch hier wieder eine reichliche 
Getränke, Kuchen- und Tortenaus-
wahl. Trotz des schlechten Wetters 
kamen viele Gäste, erkundeten die 
Mühle beim Mahlvorgang und ließen 
sich die Kartoffelgerichte, Kuchen und 
Torten schmecken. 
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Neue Info-Stelle im SteinwaldNeue Info-Stelle im Steinwald
stelle ist das Flussperlmuschel-Pro-

gramm mit Aufzucht von Jungmu-

scheln unter der Leitung von Land-

schaftsarchitekt Robert Mertel. In 

intensiver Zusammenarbeit mit dem 

Flussperlmuschel-Zentrum Huscher-

mühle bei Rehau werden im architekto-

nisch eindrucksvollen Bau in sogenann-

ten  Hälterungen die Jungmuscheln 

großgezogen und nach etwa vier bis 

fünf Jahren in die Natur ausgesetzt. Als 

Indikator für die Reinheit der Gewässer 

besitzt die Flussperlmuschel im 

Umweltschutz einen hohen Stellen-

wert. Früher war die Flussperlmuschel 

in vielen Fließgewässern vorhanden. 

Die Verschmutzung der Bäche und Flüs-

se, die Verdrängung der Bachforelle 

durch die als Zwischenwirt nicht geeig-

nete Regenbogenforelle, Vernichtung 

von vielen Muscheln durch Perlenräu-

ber und infolge neuer Fressfeinde 

(Bisamratte, Waschbär) ist sie aber fast 

zum Aussterben verurteilt. Der Verein 

KusS (KulturLandschaft südlicher 

Steinwald) setzte sich in hervorragen-

der Weise für die Wiedervermehrung 

der Flussperlmuschel in unserer 

Gegend ein und informiert in der Info-

stelle mit großartigen Schautafeln und 

zwei großflächige Bildschirme. Durch 

große Lochplatten in den Schautafeln 

kann der Interessierte einen Eindruck 

bekommen von der Aufzucht der „Baby-

Muscheln“. Fest eingebunden in die 

Aufzucht sind die Naturpark-Ranger 

Jonas Ständer und Cornelia Creiner.

Zwei weitere Höhepunkte der Info-

stelle sind die Informationstafeln des 

Biolandbaus auf der Grenzmühle von 

Josef Schmidt, der die alte Rinderrasse 

„Rotes Höhenvieh“ züchtet und Infor-

mationen vom ökologischen Landbau 

anbietet und der Infobereich des Geo-

park Bayern-Böhmen unter der Betreu-

ung von Dr. Andreas Peterek. Durch 

Infotafeln und Gesteinsproben wird die 

Geologie unserer Gegend anschaulich 

gemacht. 

Die Infostelle ist zu bestimmten 
Öffnungszeiten von Mai bis Okto-
ber (Presse) besetzt, für Gruppen 
sowie Bildungsaktionen (Schulen 
oder Kindergärten) nach Anmel-
dung ganzjährig möglich. 

A
m 16. Oktober wurde die vierte 

Infostelle des Naturpark Stein-

wald auf der Grenzmühle bei 

Napfberg unter der Schirmherrschaft 

von Anna Schwammberger (MdL, 

Bündnis 90/Die Grünen) eingeweiht. 

Nach Ansprachen der Naturpark-Ge-

schäftsführerin Elisabeth Frank, dem 

KusS (KulturLandschaft südlicher 

Steinwald)-Vorsitzenden und Bioland-

bauern Josef Schmidt und von Lokal-

politikern sowie katholischen und 

evangelischen Geistlichen eingeweiht. 

Baron Eberhard von Gemmingen-Horn-

berg, Vorsitzender des Naturparks, 

hielt eine bemerkenswerte Rede über 

die Aufgabe des Natur- und Artenschut-

zes. Weitere Infostellen befinden sich in 

Fuchsmühl (Büro), beim Waldhaus und 

auf der Glasschleif bei Arnoldsreuth.

Nach mehrjähriger Planungs- und 

Bauphase haben der Naturpark und der 

Verein KusS die Infostelle mit Hilfe von 

Fördergeldern und der großzügigen 

Unterstützung von Baron Eberhard fer-

tiggestellt. Zentrales Projekt der Info-

Von Siegfried Steinkohl
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Dörfer im Fichtelgebirge und ihre Geschichte

Heimatkunde

Auf der Diabaskuppe des 

Schlossberges steht die 

Dorfkirche von Hallerstein.
Kennen Sie …
Hallerstein?

Heimatkunde

Bauern des Dorfes Gettengrün, das sie 
anschließend aufgaben. Erstmals 
urkundlich erwähnt wird Hallerstein 
relativ spät, im Jahr 1439. Die Spar-
necker hatten kurz zuvor dort ein 
Schloss errichtet. Erste nachweisbare 
Besitzer waren die Brüder Rüdiger und 
Fritz von Sparneck. 1562/63 erwarb 
nach mehreren Besitzerwechseln 
Markgraf Georg Friedrich die Adels-
herrschaft Hallerstein und errichtete 
daraus das Kastenamt Hallerstein. Pat-
ronatsherren der Schlosskapelle blie-
ben aber die Herren von Sparneck. Sie 
wurde in den 1550er-Jahren durch 
einen Brand zerstört. Die Einwohner 
von Hallerstein besuchten schon vor-
her die Kirche in Weißdorf. Im Jahr 
1613 wurde die neu erbaute und nun 
auch selbstständige Dorfkirche einge-
weiht.

Um 1680 führte Markgraf Christian 
Ernst eine Verwaltungsreform durch. 
Die bisherigen Ämter Münchberg, Sto-
ckenroth und Hallerstein wurden zum 
Oberamt Stockenroth vereinigt. Die 

bisherigen Kastner führten nun den 
Titel Kastenamtmänner.

Hallerstein wurde auch von mehre-
ren Brandunglücken heimgesucht. 
1645 wollten die Bauern ihre brachlie-
genden Felder wieder urbar machen. 
Dabei griff das entzündete Feuer auf 
das ganze Dorf über, das vollständig 
abbrannte. Auch 1835 kam es zu einem 
größeren Brandunglück, bei dem der 
Dachstuhl und der Turm der Pfarrkir-
che abbrannten.

1727 gab es in Hallerstein 24 Häuser. 
1907 zählte das Dorf 349 Einwohner. 
Die im gleichen Jahr stattgefundene 
Viehzählung nennt ein Pferd, 257 Rin-
der, 60 Schafe, 80 Schweine, 27 Zie-
gen, 123 Gänse, 486 Hühner, 157 
Kaninchen. Auch 31 Bienenstöcke gab 
es in diesem Jahr in Hallerstein.

Die Schule war eine Folge der Refor-
mation. In Hallerstein erfolgte die Ein-
führung des Schulunterrichts als „Wan-
derschule“. Der Lehrer zog mit seinen 
Schülern von Haus zu Haus. Erst 1846 
kam es zu einer „organisierten“ Schule 

D
as Kirchdorf Hallerstein ist seit 
1973 ein Ortsteil der Stadt 
Schwarzenbach an der Saale. 

Es liegt oberhalb des Förmitzspeichers 
in etwa 600 Metern Höhe und ist ver-
kehrstechnisch nur über Ortsverbin-
dungsstraßen erreichbar. Mehrere 
markierte Wanderwege berühren den 
Ort am nördlichen Rand des Fichtelge-
birges. Wer Näheres zur Geschichte 
und Kultur des Dorfes erfahren möch-
te, hat auf dem Rundweg „Historisches 
Hallerstein“ dazu an vielen Stationen 
Gelegenheit. Grund genug, sich auch 
hier mit der Vergangenheit von Haller-
stein etwas näher zu befassen.

Die Mischung von Blockfluren und 
gewannähnlichen Fluren des eng 
bebauten „unechten Haufendorfs“ 
Hallerstein deuten auf unterschiedli-
che Gründungsphasen hin. Ausgehend 
von einem einzelnen Hof der Herren 
von Sparneck, siedelten dort am 
Beginn des 14. Jahrhunderts die 

Von Werner Bergmann
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Die Reste der Burg Hallerstein. Das „Burghaus“ neben der Ruine. Das Schulhaus von 1911/12.

An den Ortsrändern entstanden Neubaugebiete. Impressionen vom neuen Hallerstein „Am Wechselbühl“.
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in Hallerstein, in die nun auch die Kin-
der von Förmitz und Götzmannsgrün 
gingen. 

1792 teilte Hallerstein sein Schick-
sal mit dem Fürstentum Bayreuth, als 
Markgraf Alexander aus dem Hause 
Hohenzollern seinen Besitz an die 
preußische Verwandtschaft abtrat. 
1806 kam Hallerstein kurzzeitig unter 
französische Verwaltung und 1810 
zum Königreich Bayern. Hallerstein 
wurde bei der Gemeindebildung 1818 
eine selbstständige Landgemeinde bis 
zu seiner Eingemeindung nach 
Schwarzenbach/Saale.

Das Brandsteuer-Heberegister von 
1873 verzeichnet 38 Wohngebäude, 
28 Scheunen, sieben Ställe,  drei Back-
öfen und zwei Kellerhäuser. Die Pfar-
rei, Schule und Forstamt sind hier 
nicht aufgeführt.

Bemerkenswert ist die evangelisch-
lutherisch Pfarrkirche in Hallerstein. 
1905/06 erfolgte eine größere 
Umbaumaßnahme. Aus dieser Zeit 
stammt auch der in neubarocken For-
men von Jacob Rothermund gestaltete 
Altar und die im gleichen Jahr eben-
falls von ihm nach dem Vorbild von 
1709 gefertigte Kanzel. Aus dem Jahr 
1890 hat sich die in Formen der Neu-

renaissance gefertigte Orgel erhalten. 
Am westlichen Abhang des Burgber-
ges gelegen, bilden die Kirche, die 
2009 drei neue Glocken erhielt, und 
die Schlossruine, aus nördlicher Pers-
pektive gesehen, ein beachtenswertes 
Ensemble im Landschaftsbild.

Weitere Baudenkmäler sind das 
Pfarrhaus (Haus Nr. 1) von 1837/39, 
erbaut von dem Maurermeister Chris-
toph Wunderlich und dem Zimmer-
meister Sell. Nahezu zeitgleich ent-
stand auch das erste Schul- und Kanto-
ratshaus (Haus Nr. 2). Der Struktur-
wandel machte auch vor Hallerstein 
nicht Halt. Während im Jahr 1960 
noch 36 landwirtschaftliche Betriebe 
gezählt werden konnten, reduzierte 
sich ihre Zahl in den folgenden 25 Jah-
ren auf etwa zehn Nebenerwerbsland-
wirte. Nach der Erschließung neuer 
Baugebiete nahm aber die Einwohner-
zahl wieder zu.

Das gesellschaftliche Leben findet 
unter anderem in der Freiwilligen 
Feuerwehr, im Turnverein, im Fichtel-
gebirgsverein und im Heimat- und 
Kulturverein statt. Überregional 
bekannt wurden das Handwerkerfest 
und seit 1979 die Hallersteiner Nacht-
konzerte.
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Heimatkunde

Die Kapplkirche bei Waldsassen

V
ier Kilometer nordwestlich der 
Stadt Waldsassen und östlich 
der Kreisstraße TIR 15, die von 

Konnersreuth nach Münchenreuth 
führt, steht am Fuße das Glasberges die 
Wallfahrtskirche zur Heiligsten Drei-
faltigkeit, die unter dem landläufigen 
Namen „Kappl“ weithin bekannt ist. Sie 
ist eine der Hauptsehenswürdigkeiten 
des Stiftlandes. Wir befinden uns hier 
im Landkreis Tirschenreuth, im bayeri-
schen Regierungsbezirk Oberpfalz 
nahe zur Grenze nach Tschechien. 
Naturräumlich betrachtet bildet das 
Stiftland den Übergang vom Fichtelge-
birge zum Oberpfälzer Wald. Die sanft 
gewellte Hügellandschaft mit den von 
Dörfern geschmückten Talmulden von 
Wondreb und Waldnaab und hunderte 
Karpfenteiche um Tirschenreuth und 
Wiesau geben dem Landstrich ein 
besonderes Gepräge. Wanderer errei-
chen die Kappl auf dem FGV-Haupt-
wanderweg Ostweg und auf dem Fern-
wanderweg Fränkischer Gebirgsweg.

Das Stiftland

Stiftland ist die historische Bezeich-
nung einer Landschaft in der nördli-
chen Oberpfalz, die ihren Namen von 
dem 1133 gegründeten Zisterzienser-
stift Waldsassen erhalten hat, das 
bereits 1147 durch das Reich mit 
besonderen Privilegien ausgestattet 
wurde und eigene Landeshoheit 
erhielt. Das Stift betrieb seit Beginn des 
13. Jahrhunderts eine planmäßige 
Besitzerweiterung, die größtenteils auf 
Kosten des Reichslandes Eger ging. 
1217 wurde Tirschenreuth erworben, 
1263 Waldershof, 1279 Pilgramsreuth 
und Trevesen, 1286 Pullenreuth und 
1295 der Nordhang des Weißenstein 
am Steinwald. Im 14. Jahrhundert aber 
verlor es viele dieser Gebiete wieder, 
musste 1411 ein Schutzverhältnis mit 
der Kurpfalz eingehen und wurde 1548 
der wittelsbachischen Kurpfalz einver-
leibt. Das Stift wurde 1571 von den cal-
vinischen Kurfürsten der Pfalz säkula-

Von Dietmar Herrmann

risiert, 1628 kam das Stiftland mit der 
ganzen Oberpfalz zu Bayern und die 
bayerischen Wittelsbacher stellten das 
Kloster 1661 mit seinem grundherrli-
chen Rechten wieder her, ohne ihm 
jedoch die Landeshoheit zuzugestehen. 
Die bayerische Säkularisation von 
1803 hob das Kloster Waldsassen wie-
der auf und brachte sein Gebiet zur Pro-
vinz Oberpfalz. 1808 wurde das Stift-
land dem Naabkreis, 1810 dem Main-
kreis, 1817 dem Obermainkreis und 
1837 endgültig dem Kreis Oberpfalz 
zugeordnet. 

Die Wallfahrtskirche Kappl

Die Wallfahrt zur Kappl soll nach der 
Überlieferung so alt sein wie das Klos-
ter Waldsassen selbst. Zur Andacht und 
zum Gebet soll hier an einem Baum 
einst das Bild der Allerheiligsten Drei-
faltigkeit angebracht worden sein, spä-
ter entstand eine Holzkapelle zum 
Schutz des Bildes. Bereits in der Hussi-
tenzeit (um 1430) und im Landshuter 
Erbfolgekrieg (1504) wird die älteste 
Kapelle, die dem Kloster Waldsassen 
zugehörig war, zerstört, doch wird sie 
jeweils wieder aufgebaut. 1490 sind 
die „Kirchenvatern der capeln der heili-
gen Dreyfaltigkeit zu Münchenreuth“ 

erwähnt, Wallfahrten dorthin sind seit 
1527 bezeugt. 

Der originelle Rundbau gilt als Meis-
terwerk des deutschen Barocks und 
symbolisiert in architektonischer Voll-
endung die Dreieinigkeit Gottes. Die 
1685-1689 vom genialen Baumeister 
Georg Dientzenhofer geschaffene Kir-
che wurde erst am 12. August 1711 von 
dem Regensburger Weihbischof Albert 
Ernst Graf von Wartenberg geweiht. 
Die einzigartige Kirche beeindruckt 
durch den harmonischen Dreiklang 
ihrer Bauteile: Drei Rundchöre, drei 
Seitenkapellen, drei Altäre und drei 
große und kleine Zwiebeltürme ver-
sinnbildlichen die Dreieinigkeit. Selbst 
bei den drei Säulen in den drei Ecken 
des Grundrisses und bei den Fenster-
öffnungen ist der Gedanke der Trinität 
zum Ausdruck gebracht. Dazu thront 
die Kirche noch über drei Gebirgen: 
Fichtelgebirge, Oberpfälzer Wald, Böh-
merwald. 

Die Deckengemälde entstanden 
1934 bis 1940 und stammen von dem 
Maler Professor Oskar Martin aus 
Amorbach. Sie zeigen über dem Hoch-
altar Gottvater, der von den geistlichen 
und weltlichen Ständen verehrt wird. 
Das Gott-Sohn-Bild stellt die Erlö-
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sungstat Jesu Christi für den Menschen 
dar und das dritte Deckenfresko ent-
hält eine Darstellung der leiblichen und 
geistigen Werke der Barmherzigkeit. 
Der Hochaltar ist nach Osten gewandt. 
Ihm gegenüber am Westpfeiler 
schwingt sich die Orgel empor, geziert 
mit einer eleganten Marienfigur. Zu 
sehen ist der zweite Hauptaltar mit 
dem Bild der heiligen Familie und der 
dritte Hauptaltar mit dem Bild Mariä-
Himmelfahrt und zwei Mönchen. Die 
Kanzel trägt die Reliefs der vier Evan-
gelisten und ist mit reichen Ornamen-
ten verziert. Im Umgang der Kappl ein 
Ölgemälde, auf dem der Ursprung der 
Wallfahrt dargestellt ist. In den Jahren 
2006/2007 wurden die Innenräume 
der Kappl umfassend saniert und auch 
der Name hat sich damals leicht verän-
dert: früher Kappel (mit e), jetzt amt-
lich Kappl ohne e. 2010/2011 wurden 
die Außenanlagen um die Kapplkirche 
neugestaltet.

Stationsweg

1698 lässt Abt Albert Hausner an 
dem waldbesäumten Weg von Wald-
sassen zur Kappl 15 barocke Stations-
säulen mit Bildmotiven des Rosenkran-
zes errichten.

☎  09231/7070

Waldershof

Tirschenreuth

Bayreuth

Verschenken Sie kein Geld!
z.B. Reparaturmethode, Wertminderung,  Ersatzwagen...

Damit Sie den Service erhalten, der

Ihnen zusteht, gleich melden unter:
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Naturschutz

Aktiver Klimaschutz
im Zuge der Mechanisierung und Moto-

risierung gezwungen, immer größere 

Einheiten zu bewirtschaften und sich 

bei der Produktion auf wenige Produkte 

zu spezialisieren, um die teuren Maschi-

nen und sonstige Investitionen mög-

lichst gut auszulasten. Das führte einer-

seits dazu, dass  durch Flächenzusam-

menlegungen möglichst große Bewirt-

schaftungseinheiten geschaffen wur-

den. Das verursachte wiederum den 

Verlust der Feldraine und zwang  die 

Landwirte dazu, mehr Kunstdünger und 

Kraftfutter  einzusetzen.

Im Bergbau: Im Bergbau drang der 

Mensch dank  Motorkraft tiefer in den 

Berg ein. Die Braunkohlevorkommen 

wurden mit riesigen Maschinen abge-

baut und hier nach Erdöl und Erdgas 

gebohrt. Die Erdölförderung war für 

den Betrieb der Motoren notwendig, 

was wiederum eine Steigerung der Erd-

ölförderung zur Folge hatte.

Wohnen, Komfort, Ernährung, 

Bekleidung:  Bis in die 1960er Jahre 

war es durchaus üblich, dass in einem 

Haus mehrere Generationen unter 

einem Dach gewohnt haben. In diesem 

Haus war die Küche der einzige geheizte 

Raum. Hier hielten sich sämtliche 

Bewohner auf,  durchaus acht und  mehr 

Personen. Im ungeheizten Schlafzim-

mer wartete ein Federbett, in das im 

Winter eine Wärmflasche oder ein in der 

Backröhre des Küchenherdes erhitzter 

Ziegelstein als Wärmespender gelegt 

wurde. 

Beim Wohnen haben wir heute eine 

Situation, dass Ein- und Zwei-Personen-

Haushalte überwiegen. Preislich ist es 

möglich, dass pro Person  50 bis 60 

Quadratmeter bewohnt werden und 

diese nicht selten an sieben Tagen die 

Woche komplett auf Wohlfühltempera-

tur beheizt werden, obwohl neun bis 

zehn Stunden am Arbeitstag niemand 

zuhause ist. 

Permanent verfügbares Kalt- und 

Warmwasser sowie Kanalanschluss ist 

genauso wie die jederzeit verfügbare 

Elektrizität aus unserem Leben nicht 

mehr wegzudenken. 

Bei der Ernährung ist Saisonalität und 

Regionalität nicht mehr gefragt. Dank 

der billigen und raschen Transporte 

kann fast ganzjährig jedes Obst oder 

Gemüse überall angeboten werden. 

Hinzu kommen noch riesige Anbauflä-

chen unter Glas mit künstlicher Bewäs-

serung in ansonsten schon wasserar-

men Gebieten. 

Obendrein erfordern die Ansprüche vie-

le unnötige Transporte. Denn,  wenn ein 

Steak aus argentinischem Rindfleisch  

gewünscht wird, wird es auch geliefert 

und dabei um die halbe Welt transpor-

tiert. Bekleidung wird  größtenteils aus 

Billiglohnländern   ebenfalls um die hal-

be Welt transportiert und obendrein bei 

Versandhändlern bei Rücksendung 

ungebraucht vernichtet!!!

Infrastruktur

Viel Energie schlucken Hallenbäder, 

Saunen, Straßenbeleuchtung, energie- 

und ressourcenintensive Freizeitein-

richtungen wie Freizeitparks mit ent-

sprechenden Attraktionen,  Lifte, 

Beschneiungsanlagen, Eisstadien.

Transport und Verkehr

Hier dürfte das größte Einsparpotenzial 

zu finden zu sein, und zwar oftmals 

ohne direkten Einfluss auf die Lebens-

qualität. Die Kosten bilden die Auswir-

kungen auf die Umwelt keinesfalls ab. Es 

kann nicht in Ordnung sein, dass Waren, 

die einen Kilopreis von wenigen Cent 

haben, über tausende Kilometer trans-

portiert und dann noch billiger angebo-

ten werden können als regional verfüg-

bare Produkte gleicher Qualität. 

Es kann nicht verwundern, dass sich das 

Klima verändert, wenn drei oder vier 

Generationen die in Jahrmillionen 

angesammelten Energievorräte in Form 

von Erdöl, Erdgas, Stein- und Braunkoh-

le durch Kamin oder Auspuff in die 

Umwelt blasen. Schaut man dann wäh-

rend der Ferienreisezeiten auf die vollen 

Autobahnen und multipliziert die Zahl 

der Pkw mit einem Verbrauch von sechs 

bis sieben Litern Treibstoff, die der Lkw 

mit 20 bis 25 Liter pro 100 Kilometer 

Was sind die möglichen 

Ursachen für die vom Menschen 

verursachte Klimaveränderung?

In erster Linie der Ersatz von Muskel-

kraft durch Motorenkraft. 

Was hat dieser Ersatz bewirkt?

Landwirtschaft/Ernährung: Muskel-

kraft: Der Landwirt konnte nur so viel 

Feld bewirtschaften, wie er, seine Mäg-

de, Knechte und seine Zugtiere bewälti-

gen konnten.  Somit konnte ein Landwirt 

nur eine sehr begrenzte Anzahl an Städ-

tern ernähren.

Bergbau:  Im Bergbau konnte nur so 

weit vorgedrungen werden, wie der 

Bergmann mit seinen mechanischen 

Mitteln sowie mit „Grubenpferden“ 

oder Wasserkraft arbeiten konnte.

Wohnen, Komfort, Ernährung, 

Bekleidung: Die Wohnung wurde von 

mehreren Generationen genutzt. Der 

Wohnraum war beengt. Im Winter war 

nur ein Raum beheizt, in dem sich die 

gesamte Familie aufhielt, Wasser gab es 

am Brunnen, heißes Wasser am Herd, 

zu essen, was der Garten/Hof lieferte. 

Die Bekleidung musste möglichst wider-

standsfähig und dauerhaft sein, Schuhe 

gab es – wenn überhaupt – nur für den 

Winter, und diese wurden bei den Kin-

dern meist weitervererbt.

Infrastruktur  im heutigen Sinn war 

eigentlich nicht vorhanden, Wasser 

wurde aus dem eigenen Brunnen 

gewonnen, Abwasser,  und Fäkalien auf 

dem eigenen Feld entsorgt.

Transport und Verkehr: Transporte 

waren sehr aufwändig und damit teuer, 

Regionalität war somit kein Thema 

ebenso wie das Pendeln vom Wohnort 

zum Arbeitsplatz.

Sonstiger Komfort / Luxus: 

Gab es nicht.

Auswirkungen auf

 Umwelt und Klima

Landwirtschaft und Gartenbau: Die 

zur Ernährung der Bevölkerung not-

wendige Landbewirtschaftung wurde 

Von Franz Hörmann
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Strecke, mit denen die Gegend aufge-
heizt wird, dann kommt eine enorme 
Menge zusammen. 40 Prozent der Ener-
gie gehen übrigens für die Überwin-
dung der Reibung also Wärme drauf, 60 
Prozent primäre Abwärme.
Genauso erstaunlich ist die Tatsache, 
dass sich der Sauerstoffverbrauch aus 
der Luft so lange nicht gerächt hat – ein 
Pkw mit zwei Liter Hubraum saugt pro 
Umdrehung einen Liter Frischluft an 
und verbrennt den Sauerstoff zu Koh-
lendioxid, der Lkw entsprechend mehr. 
Das ergibt bei 2000 Umdrehungen pro 
Minute 2000 Liter Luft pro Minute für 
ein Auto.  Zusätzlich dazu muss noch der 
Energieaufwand für Flüge berücksich-
tigt werden, wo pro Passagier etwa so 
viel Energie nötig ist wie für die Über-
windung der Strecke mit einem Klein-
wagen. 
Auch wenn unterstellt werden kann, 
dass das relativ kleine Deutschland die 
Klimaveränderung kaum direkt beein-
flussen kann, ist es für mich fraglich, ob 
die Maßnahmen der Politik, die dem 
Wähler als für die Rettung des Planeten 
vor der Klimaveränderung wichtig ver-
kauft und mit immensen Geldbeträgen 
gefördert werden, wirklich eine messba-
re Auswirkung auf die Klimaentwick-
lung haben können. Die im Bereich 
Transport und Verkehr von der Politik 
vorgesehenen Maßnahmen, nämlich 
Umstellung auf Elektromobilität im 
Individualverkehr, sind zwar vorteilhaft 
für die Wirtschaft, bringen aber für den 
Klimaschutz beängstigend wenig. Die 
Emissionen kommen hier zwar nicht aus 
dem Auspuff, entstehen aber anderswo, 
falls sie nicht aus Wind- oder Sonnen-
energie stammen. Obendrein fehlen bis-
lang Möglichkeiten zum Transport und 
zur Speicherung der benötigten elektri-
schen Energie. 
Darüber hinaus ist die Umwandlung 
von mechanischer Energie in elektri-
sche Energie, deren Transport und Spei-
cherung und die erneute Umwandlung 
in mechanische Energie mit hohen Ver-
lusten belastet. Gleichzeitig wird die 
Verlagerung des Güterfern- und 
Schwerlastverkehrs auf die Schiene ver-
nachlässigt, obwohl hier die Elektromo-
bilität seit langem stattfindet und oben-
drein durch die Oberleitungen keine 

Akkus nötig sind.

Wie könnte hier effizient 

Abhilfe geschaffen werden?

Am meisten spart hier der überhaupt 
nicht gefahrene Kilometer, das bedeu-
tet: Unnötige Transporte vermeiden, 
egal ob mit Auto, Schiff, Bahn oder Flug-
zeug. Andere Einsparmöglichkeiten 
beim Energieeinsatz sind nicht so zwei-
felsfrei und nach Effizienz zu bewerten. 
Solange die Wasserstoffproduktion mit 
überschüssigem Strom nicht umgesetzt 
werden kann, weil die Anlagen hierfür 
noch nicht vorhanden sind, helfen gut 
gemeinte Maßnahmen wie die Abschal-
tung der nächtlichen Beleuchtung von 
Bauwerken und ähnliches dem Klima 
nur wenig. 

Für mich als primitiv denkenden 
Laien gibt es keinen Grund, etwa in 
München norddeutsches  Pils  anzubie-
ten, Kartoffeln zum Waschen, Käse zum 
Reiben oder Krabben zum Pulen hun-
derte oder gar tausende Kilometer ins 
Ausland zu transportieren, nur weil es 
finanziell vorteilhaft scheint. Ebenso 
wäre der Verzicht auf nicht unbedingt 
notwendige Flüge eine Möglichkeit, das 
Klima zu schonen.

Bei Schlachtviehtransporten kommt 
neben dem Umstand, dass hier etwa 50 
Prozent Abfall transportiert werden, 
noch der Tierschutzaspekt hinzu.

Ein Konzept, Fern- und Schwertrans-
porte auf die Bahn zu verlagern, wäre 
eine weitere gute Möglichkeit, im Kli-
maschutz voranzukommen. Vorschlag: 
Gütertransporte im Fernverkehr erfol-
gen auf der Schiene. Hier ist der Ener-
gietransport über die Oberleitung 
bereits vorbereitet, lediglich die Kapazi-
täten bedürfen noch des Ausbaus. Ein 
Gütertransport auf der Straße findet nur 
noch im Nahverkehr statt. 

Weiteres erhebliches Potenzial für 
den Klimaschutz steckt im Konsumver-
halten  allgemein, nämlich: Lebensmit-
tel gezielt einkaufen, saisonal, regional 
und mengenmäßig so, dass   möglichst 
wenig weggeworfen wird und damit 
möglichst wenig (Verpackungs-) Müll  
anfällt. Das Freizeitverhalten überden-
ken, etwa bei Reisen, Sportveranstal-
tungen und ähnlichem. Ferner gilt es, 
durch bauliche Maßnahmen den Ener-

gieeinsatz für Heizung zu optimieren, 
flankiert von Maßnahmen zum Wärme-
management in der Wohnung. Es gibt 
hier noch unzählige Möglichkeiten, Kli-
maschutz zu betreiben, vor allem beim 
„Luxus“, an den wir uns  gewöhnt haben.

Viele durch die Politik angeregte 
Maßnahmen zum Klimaschutz sind in 
meinen Augen lediglich dazu geeignet, 
das Gewissen des Bürgers zu beruhigen 
und der Wirtschaft möglichst wenig zu 
schaden, Beispiel Elektromobilität und 
Kompensationszahlungen für Flüge und 
Fahrten. So lässt der Ansatz, dass das 
Heizen mit Holz, Holzbriketts oder -pel-
lets bei der CO2-Bilanz mit Null ange-
rechnet wird,  außer Acht, dass sowohl 
bei der Holzernte als auch bei der Ver-
arbeitung und beim Transport des Mate-
rials CO2  aus fossilen Energiequellen 
erzeugt wird.

Auch der häufig gemachte Vorschlag, 
Bäume zu pflanzen, um dem Klimawan-
del entgegenzuwirken, ist äußerst kri-
tisch zu bewerten: Wo sollen Bäume 
gepflanzt werden und zu welchem 
Zweck? Als pensionierter Revierförster 
mit über 40-jähriger Tätigkeit als 
Revierleiter kann ich nur darauf hinwei-
sen, dass bei uns in Deutschland der ein-
zige Ort, an dem das „Bäume pflanzen“ 
für das Klima einen Sinn macht, in der 
Ortschaft ist. Außerhalb,  und hier insbe-
sondere im Wald,  ist es so, dass bei unse-
ren Verhältnissen auch auf Kahlflächen 
durch Sukzession über kurz oder nicht 
allzu lang wieder neuer Wald entsteht, 
zwar nicht der gewohnte Wirtschafts-
wald, sondern ein mehr oder weniger 
artenreicher wilder Wald.  Lediglich das 
Pflanzen von Bäumen auf Flächen ohne 
Bewuchs kann den errechneten Erfolg 
bringen. Denn bereits Ödland hat einen 
gewissen Umsatz. 

Dies sind lediglich einige Gedanken 
zum Klimaschutz, es gibt hier selbstver-
ständlich sehr viel mehr Ansatzpunkte, 
die alle gleichzeitig in Angriff genom-
men werden müssen, wenn das Klima 
auf unserer Erde in einem für den Men-
schen brauchbaren Bereich bleiben soll. 
Dafür suchen wir engagierte Leute, die 
sich im FGV im Klimaschutz einbringen 
wollen und im Umweltschutzreferat im 
Bereich Klimaschutz etwas bewegen 
wollen.
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Der Teichelberg: eine Art Arche Noah 

Der Große Teichelberg

Sicherer zur Schüssel auf dem Waldstein

I
n diesen Tagen ist der Felsenweg zur Schüssel auf dem Waldstein nach dem 

ersten Schneefall sogar etwas glitschig. Da gilt es sich gut festzuhalten. An zwei 

Stellen dürfen sich die Wanderer schon seit einigen Wochen etwas sicherer füh-

len. Ein Bautrupp des Naturparks Fichtelgebirges war vor einigen Wochen im Ein-

satz gewesen. Im ersten Bauabschnitt tauschten die Arbeiter zwei Holztreppen an 

der an mehreren Stellen baufälligen Besteigungsanlage des Fichtelgebirgsvereins 

(FGV) komplett aus. Im kommenden Jahr müssen dann noch Steinstufen ausge-

bessert und die Stangen am Geländer erneuert werden. Die Kosten für diese 

Arbeiten beziffert der FGV auf rund 73 000 Euro. Für das Jahr 2024 steht dann 

die Renovierung der Burgruine auf dem Waldstein an. Fotos: Wolfgang Neidhardt

Naturschutz

Natürlich mit
uns bauen!

www.roth-baumeister.de

KARL ROTH Baumeister GMBH & CO KG
Hornschuchstr. 22, 95632 WUNSIEDEL

Tel: 0 92 32 / 99 400, info@roth-baumeister.deer.de

Stahl- und Drahtwerk

Röslau GmbH

Hofer Straße 16–17

D-95195 Röslau

Fon +49 (0) 92 38 / 809-0

sdw@roeslau-draht.com

www.roeslau-draht.com

Die Profis
für Feder- und Musiksaiten-

Stahldraht

Die Profis
für Feder- und Musiksaiten-

Stahldraht
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Der Teichelberg: eine Art Arche Noah 

S
üdlich von Pechbrunn liegt das 
Naturschutzgebiet am Teichel-
berg. Das Areal ist für den Bund 

Naturschutz (BN)eine Herzenssache. 
Wegen seiner Artenvielfalt wird das 
Naturschutzgebiet Teichelberg auch als 
eine Arche Noah bezeichnet. Längst ist 
aus dem einst bedrohten ein inzwi-
schen gerettetes Gebiet geworden. 
„Achtung, das Betreten des Betriebsge-
ländes ist streng verboten, Lebensge-
fahr!“ Ein Schild,  wenige Meter nach 
der geschlossenen Schranke,  verweist 
auf die Nähe des ehemaligen Basalt-
steinbruchs. Der BN hatte vor Jahren 
massiv die Ausweitung um 37 Hektar 
bekämpft – mit Erfolg. Letztendlich 
wurde das Projekt dann doch nicht ver-
wirklicht. „Dies hätte den Tod für das 
einzige Urwaldgebiet in der nördlichen 
Oberpfalz bedeutet“, meinte Vorsitzen-
der Josef Siller. Ende 2018 wurde der 
Basaltsteinbruch schließlich stillgelegt. 
Geblieben ist das Landschaftsbild mit 
Seen, Basaltsäulen und Biotopen.

Ideen und Modelle, wie man den von 
Menschenhand geschaffenen Lebens-
raum künftig nutzen könnte, gebe es 
bereits. Die Umsetzung werde aber aus 
rechtlichen Gründen noch hinausge-
schoben, bedauert Revierförster Mar-
kus Liegl. Angedacht sei eine Auffors-
tung, Ziel sei ein Mischwald. Geht es 
nach dem Willen der Fachleute, könnte 
ein großer Flächenabschnitt auch 
unbewaldet bleiben. „Das beste Kon-
zept wäre eine Beweidung der später 

vorhandenen Grasfläche“, lässt der 
Revierförster wissen. „Aber woher soll 
man die Schäfer nehmen?“ Die Blick-
fänge Steilwand und die bläulich grün 
schimmernden Gewässer müsse man 
„auf jeden Fall erhalten“. 

Umsetzbar seien die Renaturierungs-
Ideen derzeit aber noch nicht, erläuter-
te Liegl. Noch fehle der für eine Ver-
wirklichung notwendige Abschluss-
plan. Das Gelände – es gehört dem Frei-
staat Bayern – unterliege noch immer 

dem Bergbaurecht. Das für den Natur-
schutz nachteilige Gesetz stamme aus 
den Zeiten Bismarcks, klärt BN-Vorsit-
zender Siller auf. „Der Naturschutz 
spielt eine untergeordnete Rolle“, klag-
te er. Zudem ging der Fachmann auch 
auf die geologische Entstehung des Tei-
chelberges ein: „Eine erdgeschichtlich 
kurze Zeit.“ Ohne Zweifel sei Basalt 
wertvoll. Darüber sei er sich im Klaren. 
„Man darf aber nicht alles auf dem 
Altar der Wirtschaft opfern“, mahnte 
Siller. 

Der Teichelberg-Urwald weist einen 
hohen Totholz-Anteil auf. Und die Tro-
ckenheit macht sich an vielen Stellen 
bemerkbar. Am Weg entlang der bis vor 
kurzem herbstlich gefärbten Ahorn-, 
Eschen-, Buchen- und Lindenbäume – 
manche davon sind über 250 Jahre alt – 
sorgten umgestürzte Stämme und 
herabgefallene Äste für eine oft auch 
bizarre, aber wertvolle Landschaft. 
Nachweislich leben hier über 400 
Käferarten. Über ein Drittel davon sei 
auf Totholz angewiesen – das auf dem 
Gelände der Bayerischen Staatsforsten 
noch reichlich vorhanden ist. 

Zudem sorgen 400 verschiedene 
Nachtschmetterlinge, darunter auch 
selten gewordene Vertreter, und mehr 
als 200 Pilzarten dafür, dass man das 
Fauna-Flora-Habitat-Gebiet (FFH) eine 
Perle der Naturwälder nennen darf. 
Das Naturschutzgebiet am Teichelberg 
ist „von nationaler Bedeutung“, betont 
BN-Vorsitzender Siller.

Am Großen Teichelberg ist vor über 
20 Millionen Jahren in mehreren 
Phasen Lava ausgetreten, erkaltet 
und erstarrt. Das Ergebnis war eine 
mehrschichtige Basaltdecke mit 
einer 30 bis 40 Meter mächtigen 
Hauptdecke. Auf der Nordseite des 
Bergs wurde von 1888 bis Ende 2018 
eine etwa 45 Meter dicke Basaltdecke 
abgebaut. Auf der Südseite gibt es 
seit 1979 ein Naturwaldreservat, 
eines der ersten in ganz Bayern. 
Außerdem gibt es dort ein Natur-
schutzgebiet und FFH-Flächen. Der 
Große Teichelberg ist auch reich an 
Sagen. Unter anderem erzählt man 
sich, dass dort die Mitterteicher Han-
kerln, ein reiches Zwergenvolk, mit 
ihren Schätzen in einer Höhle schla-
fen sollen.

Der Große Teichelberg

Noch unterliegt der ehemalige Basaltsteinbruch bei Pechbrunn dem Bergbaurecht. 

Ideen für eine mögliche Renaturierung gibt es bereits. 

Totholz dient als Grundlage für vielfälti-

ges neues Leben. Fotos: wro
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ArzbergArzberg

Wir begrüßen...
... neue Mitglieder in den Ortsvereinen des Fichtelgebirgsvereins

ARZBERG
Ertl Franz, Marktredwitz

Sanchez de Spahn Mercedes, Rodgau

Spahn Alix, Rodgau

BAYREUTH
Robert Simon

BISCHOFSGRÜN
Greiner Vera, Hollfeld

Hüttner Andrea, Eurasburg

Hüttner Ludwig, Eurasburg

FRIEDENFELS
Bauer Maria, Krummennaab

GEFREES
Neudel Gudrun, Plauen

HOF
Geiser Laya

MARKTREDWITZ
Standfest Matthias

SCHWARZENBACH A.D.SAALE

Busl Maximilian, Hof

Kirrbach-Busl Doris, Hof

SELB-PLÖßBERG
Piechaczek Tanja, Alsdorf

SPARNECK
Schlegel Franziska

SPEICHERSDORF
Egli Julius, Neusorg

Egli Linus, Neusorg

Ishak Johnny

Ishak Samuel

Dr. Scheffczyk Björn, Brüderes

Vicente Irina

Vicente Isabella

WALDERSHOF
Brendel Haigang

Brendel Helen

Brendel Simon

Gorünow Adrian

Gorünow Joachim

Kastl Heidi, Tiefenbach

Kastl Roland, Tiefenbach

Maurer Jessica

Maurer Sienna

WARMENSTEINACH
Höhn Jochen

Pezoldt Andreas, Bayreuth

Pezoldt Nadine, Bayreuth

Pezoldt Uwe, Bayreuth

WEIDENBERG
Scherer Rolf

WEIßENSTADT
Schill Christian

Schill Sabrina
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Arzberg
Eine Bank zum 79. Geburtstag

P
eter Weger wäre 79 Jahre alt geworden. Da passte es gut, 

dass jetzt am Rande des Wegs zur Waldenfelswarte auf 

dem „Zuckerhut“ die Bank aufgestellt worden ist, die der 

FGV-Hauptverein und die Ortsgruppe Arzberg auf Anregung 

von Geschäftsführer Stefan Lorke für den passionierten 

Naturschützer aus Arzberg gestiftet haben. Peter Weger war 

Anfang des Jahres nach langer Krankheit verstorben. Noch 

zu Lebzeiten hatte ihn der FGV mit dem Goldenen Sieben-

stern und dem Goldenen Abzeichen für besondere Leistun-

gen geehrt, zum Beispiel bei der Betreuung von Biotopen und 

beim Vogelschutz. Das Aufstellen der Bank hatten Mitarbei-

ter des städtischen Bauhofs übernommen. Nun konnten 

Wegers Witwe Christa und sein Sohn Michael auf der Bank 

Platz nehmen und die herrliche Aussicht auf Arzberg genie-

ßen. Mit im Bild (hinten, von links): zweite FGV-Vorsitzende 

Barbara Arlt, Wolfgang Weid vom Bauhof, Bürgermeister 

Stefan Göcking und Bauhofleiter Max Schroller.

 » Christl Schemm

Arzberg
Tagesausflug nach Ferropolis und Leipzig

V
om ehemaligen Erzbergbau zum ehemaligen Kohle-

bergbau reisten Mitglieder und Gäste aus Arzberg, 

Schirnding, Thiersheim und Höchstädt auf nach Ferropolis, 

der „Stadt aus Eisen“ in der Nähe der Bauhaus-Stadt Dessau, 

nördlich von Leipzig. Fünf riesige Bagger aus Stahl besichtig-

ten sie unter fachkundiger Führung in zwei Gruppen auf 

einem geschichtsträchtigen Gelände, wo man einkehren 

oder sogar heiraten kann, Gottesdienste feiern, auf Festivals 

oder sogar in ein Museum mit den Skelettteilen eines beim 

Baggern entdeckten Waldelefanten gehen kann – eine „rich-

tige“ Stadt also – eben die „Stadt aus Eisen“. Danach ging’s 

natürlich nach Leipzig, wo die Besucher, „beobachtet“ von 

„Kindern“ der Stadt wie Wagner, Bach, Masur oder Schu-

mann in historischem Ambiente zu Mittag aßen und 

anschließend bei einem geführten Rundgang über die Stadt-

geschichte und auch über Goethe so einiges, auch Kurioses, 

erfahren haben. Zwischen den Statuen von Dr. Faust mit 

Mephisto und Auerbachs Keller ging’s durch die Mädler-

Passage, vorbei an johlenden Hertha-Fans, wieder zur Tho-

maskirche, wo uns der Bus für eine kurzweilige Stadtrund-

fahrt erwartete. 

Da erfuhr man von den Marotten Schillers, der hier wohn-

te, von der Geschichte mancher Prachtstraße, sah die Villen 

von Musikverlegern wie C.F. Peters und Lexikon-Autoren wie 

Meyer, hörte von der Frau, die in der „Sachsenklink“ entbin-

den wollte und lernte am Völkerschlachtdenkmal, dass es zur 

Einhundert-Jahr-Feier 2013 aufwändig saniert werden 

musste, auch weil der Beton in den Fundamenten von den 

Zerfallsstoffen des einstmals eingefüllten Hausmülls in Mit-

leidenschaft gezogen worden war. Der Koloss steht wie ganz 

Leipzig auf Sumpf. IGM-Fahnen, schwarz Gekleidete und 

bunte Lichter aus einer Kolonne blau-weißer Motorräder 

und Autos geleiteten die Fichtelgebirgler schließlich aus der 

quirligen Stadt nach Hause, ins Land mit Freiraum für 

Macher. » Werner Tröger
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Bad Berneck

Bad Berneck

Arzberg
Mit Mehlmeislern in Tschechien

I
m Jahr 2019 hatten Wanderfreunde der Ortsgruppe Arz-
berg an einer herrlichen Wanderung der OV Mehlmeisel 

teilgenommen. Leider musste der Gegenbesuch wegen der 
Pandemie immer wieder verschoben werden. Deshalb freute 
es uns sehr, dass es am 3.Oktober endlich klappte. Allerdings 
te der Wettergott kein Einsehen mit uns: Es regnete den gan-
zen Vormittag.

Treffpunkt für die 20 Teilnehmer war der Parkplatz vor der 
Burg Hohenberg. Ausgangspunkt unserer Tour: die Ham-
mermühle, unmittelbar an der Eger gelegen. Dieser Fluss bil-
det hier die Grenze zwischen Deutschland und Tschechien. 
Wir folgten dem Wander- und Radweg auf tschechischer Sei-
te durch das Naturreservat Rathsam, bis wir die Überreste 
des einstigen Dorfes Böhmisch Fischern, dem heutige Rybá-
re, erreichten. Einige Mutige kosteten vom dortigen Säuer-
ling, mussten jedoch feststellen, dass dies nicht unbedingt 
ihrem Geschmack entsprach.

Auf der gegenüberliegenden Seite liegt das bayerische 
Fischern. Diese beiden Ortschaften verband früher eine Brü-
cke, die jedoch um 1950 gesprengt wurde. Weiter ging es 
durch urwaldähnliches Gelände nach Markhausen, heute 
Pomeznà. Auch dieser Ort war nach dem zweiten Weltkrieg 
geschliffen worden, sodass jetzt nur noch die Ruine des mit-
telalterlichen Torturmes sowie eine Mühle zu sehen ist. Nach 
einem kurzen Anstieg hatten wir einen schönen Blick auf die 
Burg Hohenberg. Wir wanderten vorbei an abgeblühtem Rie-
senbärenklau und bogen kurz vor Hurka in den rot/weiß 
markierten Wanderweg ein. Nach einer Stunde durch den 
Wald erreichten wir Libá, das ehemalige Liebenstein. Ent-
lang des Hammerteichs führte der Wanderweg bis unterhalb 
der Kirche St. Katharina und dem zum Teil renovierten 
Schloss. Von dort aus waren es nur noch fünf Minuten zur 
Pension Liebenstein. Hier ließen sich die Wanderer das Mit-
tagessen und gutes tschechisches Bier schmecken, bevor wir 
den vier Kilometer langen Heimweg nach Hohenberg antra-
ten.

Wir erlebten schöne Stunden mit den Wanderfreunden der 
OV Mehlmeisel und freuen uns heute schon auf die nächste 
Wanderung mit ihnen – diesmal im Hohen Fichtelgebirge.

Bad Berneck
Familienwanderung im Limmersdorfer 

Forst

E
ine kurzweilige Familienwanderung ins Naturschutzge-
biet Teufelsloch und Aftergraben in der Nähe von Thur-

nau hat die FGV-Ortsgruppe Bad Berneck unternommen. 
Schon der Abstieg in die Sandstein-Räthschlucht versetzte 
die Wandergruppe ins Staunen: Wasserfall, hausgroße 
Sandsteinblöcke, zerklüftete Felsspalten, seltene Moose und 
naturnahe Bachläufe ergaben ein wildromantisches Erschei-
nungsbild. Vorbei an umgestürzten Baumriesen, über Stege 
und Brücklein auf schattigen Waldwegen erreichten die 
Wanderer schließlich die Waldhütte. Hier war Zeit zum Aus-
ruhen und Brotzeit machen. Die Waldhütte wurde bereits 
1750 als Markgräfliche Försterei gegründet und war von 
jeher ein beliebtes Ausflugsziel der Bayreuther Bürger. Auch 
Richard Wagner soll öfters hier gewesen sein. 

Nach der Rast wurde der zweite Teil der Wanderung, der 
sogenannte Aftergraben in Angriff genommen. Der Name 
stammt vermutlich von einer alten Flurbezeichnung. Der 
Schluchtwald ist ebenfalls ein Naturdenkmal und durch sein 
feuchtes, schattiges Klima ist der Weg etwas matschig und 
manchmal ziemlich abenteuerlich, also genau richtig für 
eine Familienwanderung. Am Ende der Tour gab es noch eine 
wohlverdiente Einkehr im Gasthaus Drei Linden in Tröbers-
dorf, wo alle vorzüglich bewirtet wurden. » R.K.

Aus den Ortsvereinen
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Bad Berneck
Nachruf auf zwei Aktive

Am 12. September verstarb nach schwerer Krankheit unser 

Wanderfreund Heiner Heinz. 2004 wurde er Mitglied im 

Ortsverein Bad Berneck. 2006 nahm er erfolgreich am 

Wanderführerlehrgang des Hauptvereins teil. Er über-

nahm dann die Organisation und Durchführung der in Bad 

Berneck bereits seit 50 Jahren in Zusammenarbeit mit dem 

Tourismusbüro angebotenen Dienstagswanderungen für 

die Gäste unserer Stadt. Mehr als 15 Jahre lang plante Hei-

ner von Ende März bis Ende Oktober die wöchentlich 

durchgeführten beliebten Nachmittagstouren in Bad Bern-

eck und Umgebung und natürlich auch im zentralen Fich-

telgebirge. Immer folgten zwischen 20 und 30 Wanderer 

seinen Spuren. Zum Abschluss des Wanderjahres plante 

und organisierte er auch immer noch einen Busausflug für 

die Wandergruppe. Für diese langjährige Tätigkeit wurde 

ihm 2016 die Ehrennadel für besondere Verdienste in 

Bronze verliehen.

Im März dieses Jahres hat mich dann der Heiner angeru-

fen und mitgeteilt, dass er aus gesundheitlichen Gründen 

die Wanderungen nicht mehr führen kann. Aber sein größ-

ter Wunsch war es, dass es mit den Wanderungen weiter-

geht. Aus der Gruppe heraus fanden sich schließlich zwei 

oder drei, die Wanderungen vorbereiten und dann auch 

führen. Inzwischen gibt es zwar nicht jede Woche, aber 

zwei Mal im Monat wieder „Dienstagswanderungen“. Hei-

ner hat dies auch noch mitbekommen, war sehr erfreut und 

konnte so beruhigt einschlafen und seinen Frieden finden. 

Wir sagen dem Heiner über das Grab hinaus nochmal ein 

herzliche Vergelt’s Gott für das, was er für den OV Bad 

Berneck geleistet hat und wir werden ihm ein ehrendes 

Gedenken bewahren.

Im August dieses Jahres verstarb unser ehemaliger Wan-

derwart Walter Zucker. Er wurde 1966 Mitglied der Orts-

gruppe Bad Berneck, war begeisterter Wanderer und über-

nahm dann auch bald selbst Wanderführungen. 1975 wur-

de er zum Wanderwart gewählt. Dieses Amt begleitete er 

sechs Jahre. In dieser Zeit organisierte er viele Wochenend-

freizeiten mit Wanderungen,  unter anderem in den Wan-

derheimen Demmelsdorf und Dornig im Bamberger Land, 

aber auch in den Oberpfälzer Wald zur Pfreimdtalhütte. 

Ziele waren auch Wanderhütten im Frankenwald. Die 

beliebten Touren fanden sehr viel Zuspruch und brachten 

dem Verein auch neue Mitglieder. Neben dem Wandern 

war Walter Zucker immer bei den alljährlichen Aktionsta-

gen an der Kirchleite und auch bei der Ausrichtung von 

Wandertreffen und Bergfesten ein treuer Helfer. Für seinen 

Einsatz, insbesondere um das Wandern, in der Vereins-

arbeit, erhielt er die Ehrennadel für besondere Verdienste 

in Silber. Walter war ein geselliger Mensch und saß gern in 

gemütlicher Runde bei einem Bierchen mit Wanderfreun-

den zusammen. Nun hat er seinen letzten Wanderweg 

angetreten. Die Bad Bernecker Wanderfreunde werden 

Wanderfreund Walter stets in guter Erinnerung behalten 

und ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.

Günter Grießhammer 

Vorsitzender Geschäftsstelle

Bad Berneck
Wieder auf dem Rennsteig 

D
ie Ortsgruppe Bad Berneck war zum zweiten Mal auf dem Rennsteig unterwegs. Mit 

einem Kleinbus fuhren die Teilnehmer zum Altvaterturm im Lehestener Schieferland, 

dem Endpunkt des ersten Teils. Nach dem Motto „Wanderwetter ist immer“ ging es bei 

Regen über die Kurfüstensteiner Hütte an der ehemaligen deutsch-deutschen Grenze und 

ein Stück auf dem ehemaligen Grenzstreifen entlang Richtung Steinbach am Wald zur Mit-

tagspause. Auf dem fränkischen Teil des Rennsteiges führte die Markierung über die Schutz-

hütte Waidmannsheil nach Zollhaus/Schildwiese, wo der Weg wieder von Oberfranken 

nach Thüringen wechselt. Das am Weg liegende Natur-Park-Info-Zentrum „Kalte Küche“ bot 

nochmal die Möglichkeit zu einer Rast und zum Trocknen der Kleidung. Nach kurzer Weg-

strecke erreichte die Wandergruppe dann das Etappenziel Spechtsbrunn. So ein Wandertag 

muss natürlich mit einer gemütlichen Einkehr ausklingen, die auf dem Rückweg in Zaubach 

stattfand. Alle Wanderer waren trotz des Wetters begeistert, dass sie wieder 22 Kilometer 

des Rennsteigweges geschafft hatten und freuen sich auf weitere Etappen im nächsten Jahr.

Ein Teil der Gruppe am 

Altvaterturm. 
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Bischofsgrün

Hallerstein 

GoldkronachBayreuth
Auf dem Dach der Kuppenalb

I
nsgesamt 14 Wanderer des Ortsverein Bayreuth ließen 
sich von der Ausschreibung „Auf dem Dach der Kuppen -

alb“ inspirieren und nahmen bei der Tour rund um König-
stein im Osten der Frankenalb teil. Wanderführer Gerhard 
Eggert zeigte den Teilnehmern auf einer 16 Kilometer langen 
anspruchsvollen Strecke mit 450 Höhenmetern zahlreiche 
Naturschönheiten dieser abwechslungsreichen Landschaft.

Die Gruppe startete in der Mitte des unteren Markts in 
Königstein und stieg zwischen zwei Häusern mehrere Trep-
pen hinauf, bevor es am südlichen Ortsrand einige hundert 
Meter geradeaus ging mit Blick rechts auf den malerischen 
Markt Königstein mit der St. Georg Kirche im Mittelpunkt. 
Ein wildromantischer Pfad führte hinauf zu dem 573 Meter 
hoch gelegenen Kühberg mit der 1927 errichteten Johannes-
kapelle.

Der Weg führte dann leicht abwärts weiter durch einen 
Buchenwald, ehe nach einem Aufstieg auf einem breiten 
Waldweg auf der linken Seite die zerklüfteten Felsformatio-
nen des Steinbergs zu erkennen waren. Das Jurameer hat ein 
beeindruckendes Felsenlabyrinth hinterlassen, das bei Klet-
terern sehr beliebt ist. Ausgrabungen belegen, dass vor rund 
12.000 Jahren dort Höhlenbären gehaust haben. Steinzeit-
menschen sollen die Höhlen als Behausung genutzt haben.

Nach einer teilweisen Umrundung erblickten die Bayreu-
ther am Horizont das Dach ihres nächsten Ziels, die Doppel-
kapelle Breitenstein. Vor der Mittagspause stiegen sie die 
Treppen hinauf zur Burgruine. Die Burgkapelle Breitenstein 
aus dem 12. Jahrhundert ist die einzige romanische zweige-
schossige Doppelkapelle der gesamten Oberpfalz.

Auf dem Weiterweg ging es an einer Kapelle vorbei, später 
folgte ein schöner Blick auf den Pfaffenberg. Über Pruppach 

Aus den Ortsvereinen

ging es auf einem bequemem Weg entlang der Südwestflan-
ke des Sutzerbergs weiter.

Vor dem steilen Aufstieg zum höchsten Berg der Hers-
brucker Schweiz, dem Ossinger, 651 Meter, erblickten wir 
auf einer Lichtung in nördlicher Richtung den kleinen Ort 
Bischofsreuth. Ein Teil der Wandergruppe bestieg den 22 
Meter hohen hölzernen Aussichts- und Rundfunkturm des 
Ossinger, der uns eine einzigartige Aussicht in die abwechs-
lungsreiche Landschaft in den Oberpfälzer Wald, das Fich-
telgebirge und die Fränkischen Schweiz ermöglichte. 

Nach einer Rast auf der Ossinger Hütte folgte die Gruppe 
dem Albquerweg mit Blick auf den Nußberg in südwestlicher 
Richtung. Nach einem Kilometer bogen die Bayreuther auf 
den von Neuhaus ausgehenden Pendolinopfad ein, der 100 
Meter steil bergan zu einem weiteren Höhepunkt unserer 
Tour führte, dem Schelmbachstein. Die Wanderer umrunde-
ten die 10 Meter hohe und 26 Meter lange Karsthöhle nach 
einer Pause. Der Brändelberg und der Rehberg, 592 Meter, 
waren die letzten Ziele in einem weiteren munteren Bergauf 
und Bergab. Reich an Eindrücken kamen die Bayreuther 
nach sechs Stunden wohlbehalten in Königstein wieder 
an. » Gerhard Eggert

• Gebäude-Fassadensanierung

 mit Vollwärmeschutz

• Außenanlagen

• Pflaster-/Asphaltbau

•	Wasser- und Kanalbau

• Kleinkläranlagen

• Hochbauarbeiten

• Abbrucharbeiten

• Baggerbetrieb – Transporte

www.schreyer-bau.de
info@schreyer-bau.de

Hoch- und Tiefbau
Meisterbetrieb

Schreyer Transport u. Landschaftsbau GmbH

Neusorger Straße 3 · 95683 Ebnath · Tel. 09234/251 · Fax 8397
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Bischofsgrün
Bis zu 50 Jahre Treue

T
raditionell nutzt der Fichtelgebirgsverein Bischofsgrün 

seinen Herbstvereinsabend, um verdiente Vereinsmit-

glieder zu ehren. Höhepunkt im Gasthof Deutscher Adler 

war die Ernennung der langjährigen Schriftführerin Chris-

tiane Hopp zum Ehrenmitglied. Wie der Ortsvorsitzende 

Rainer Schreier vorrechnete, hat sie unter anderem bisher 

rund 12 500 Plakate geschrieben. Für ihre besonderen Ver-

dienste wurden weiter Heinz Krejtschi mit der Goldenen 

Ehrennadel in Gold, Michael, Leeb, Peter Hedler und Karl 

Schaller mit Silber und Heidi Herrmann in Bronze ausge-

zeichnet. Aber auch der Ortsvorsitzende Rainer Schreier 

selbst stand zur Ehrung an, ist seit 50 Jahren Mitglied. Sein 

Stellvertretender Hauptvorsitzender Alexander Popp zeich-

nete ihn aus. Ebenso 50 Jahre im Verein sind Karl Schaller, 

Karl-Herbert Schmidt, Doris Schmidt, Wolfgang Unglaub 

und Irma Unglaub. Seit 25 Jahren sind Elfriede Erbert, Erwin 

Haseneder und Manuela Wedehase Mitglied in Bischofs-

grün. 

Hauptvorsitzender Rainer Schreier blickte auf das Jubilä-

umsjahr 125 Jahre FGV Bischofsgrün zurück. Von der Jubilä-

umsfestschrift sind noch einige Exemplare verfügbar, die 

über die Geschäftsstelle in Bischofsgrün unter 09276 1244 

bestellt werden können. Als besonderen Dank erhielt Eva 

Burger, die die Hauptarbeit rund um die Chronik geleistet 

hatte, eine Schärpe, die sie als „Miss Vereinschronik“ aus-

weist. Schreier blickte auch voraus auf das 2023er-Wander-

programm, das sich in der Feinabstimmung befindet: Ein 

umfangreiches Programm sei zum Deutschen Winterwan-

dertag geplant, der von 18. bis 22. Januar mit über 60 Wan-

derungen rund um den Ochsenkopf stattfindet. Der Verein 

werde sich den „Hochrhöner“ vornehmen, drei Tage auf dem 

Frankenweg und zum Jahresabschluss eine Woche in der 

Wachau unterwegs sein. 

» www.fgv-bischofsgruen.de

Der FGV Bischofsgrün hat mit Christiane Hopp (Zweite von 

rechts) ein neues Ehrenmitglied. Aber auch Orts- und Haupt-

vorsitzender Rainer Schreier (rechts) gehört nach 50 Jahren 

Mitgliedschaft zu den Geehrten im Foto. Foto: Harald Judas

Hallerstein 
Langjährige Mitglieder geehrt

B
ei der Hauptversammlung der OG Hallerstein ehrte 

Hauptvorsitzender Rainer Schreier drei Mitglieder für 

ihr langjähriges Engagement. Werner Dippold betreut seit 

vielen Jahren die Naturschutzprojekte der Ortsgruppe. 

Besonders die Pflege der Streuobstanlagen und der vielfälti-

ge Baumbestand auf dem Vereinsgelände sind ihm ein Anlie-

gen. Außerdem kümmert er sich um annähernd 70 Nistkäs-

ten im und um das Dorf. Besonders erfreut ist er, dass sich ein 

Turmfalkenpärchen in einer von ihm angebrachten Nistanla-

ge eingefunden und schon etliche Jungvögel aufgezogen hat. 

Erich Lang unterstützt den Verein insbesondere bei Baumaß-

nahmen. Ihm ist es zu verdanken, dass es auf dem Vereinsge-

lände nun eine Toilettenanlage gibt und das Umfeld der dor-

tigen Hütte gepflastert und befestigt ist. Darüber hinaus ist er 

bei Vereinsfesten insbesondere bei der Versorgung mit 

Getränken und als „Mann am Grill“ aktiv.

Goldkronach
Nachruf auf 

Johann Kießling

Der Ortsverein Goldkronach verlor im 

Juni 2022 mit Johann Kießling eines 

der ältesten und seit 1951 langjährigs-

ten treuen Mitglieder und Gründungsmitglied.

In den Jahren 1957 bis 1968 war Johann Kießling 

Obmann der Ortsgruppe. Auf dem Gebiet der Heimatfor-

schung hat er sich in jahrelanger Arbeit um die Buch-Ver-

öffentlichung über die Häuser Goldkronachs und ihrer 

Bewohner verdient gemacht und wurde mit der Ehren-

bürgerwürde der Stadt Goldkronach ausgezeichnet.

Seine freundliche und bei vielen Veranstaltungen 

unterhaltsame Art wird uns immer in bester Erinnerung 

verbleiben.

Norbert Beck, Vorsitzender
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Aus den Ortsvereinen

MünchbergMarktleuthenHof
Jubilare bei Heimatabend

D
er Ortsverein Hof ehrte bei seinem Heimatabend im 

Gästehaus Puchta Mitglieder für ihre langjährige Ver-

einszugehörigkeit. Vorsitzender Karl-Heinz Munzert freute 

sich, dass Oberbürgermeisterin Eva Döhla der Einladung 

gefolgt war. Leider waren nur wenige Jubilare anwesend. Im 

Anschluss an die Ehrungen unterhielt die „Hofer Tanzboden-

musik“ des FGV Hof unter dem Motto: „Fränkisch is so schee“ 

in bekannt schwungvoller Weise die Gäste. Folgende Wan-

derfreunde konnten geehrt werden:

Rotraud Blachnik, Günter und Gretel Herpich, Erika 

Wunschelmeier (25 Jahre), Bernd Kretschmer, Hannelore 

Kretschmer, Karl-Heinz Munzert, Heinz Rödel, Hilmar u. 

Anna Schaller (40 Jahre), Ludwig, Renate und Sabine Dürr, 

Franz Fischer, Frank Haedler, Dr. Fritz Kreissig, Hartwig u. 

Inge Meringer, Helmut und Erika Müller, Angela Seuß, 

Emma Sieler (50 Jahre), Inge Ackermann, Christa Seiler (60 

Jahre), Anne Quehl (70 Jahre), Siegfried Hölzel, Ingeburg 

Krögel, Hanni Rietsch (75 Jahre). » Karl-Heinz Munzert

Ehrungen beim Ortsverein Hof: von links Bürgermeisterin 

Angela Bier, Ehrenvorsitzender Fritz Geißer, Erika Wunschel -

meier, Franz Fischer, Anne Quehl, Stadtrat Salih Akbulut, Gre-

tel Herpich, Oberbürgermeisterin Eva Döhla, Karl-Heinz Mun-

zert, Günter Herpich.

Marktleuthen
OV beim Ewigen Rauschen

E
ine 28-köpfige Wandergruppe aus Turnerbund und 

Fichtelgebirgsverein Marktleuthen, vom Baby im Kin-

derwagen bis zu den Opas, machte sich zu einer Herbstwan-

derung auf. Der Weg führte von Großwendern durch Wiesen 

und Wälder zum Ewigen Rauschen, wo die Steinselb seit ewi-

gen Zeiten über die Felsen plätschert. Wie vom Wetterradar 

angekündigt, mussten die Wanderer dort unter mächtigen 

Tannen einen kräftigen Schauer über sich ergehen lassen. 

Weiter ging’s nach Heidelheim, wobei unterwegs die warme 

Sonne die Kleider wieder trocknete, und von dort bergab am 

„Stein des Anstoßes“ vorbei wieder zum Ausgangspunkt. Im 

Reiterstüberl ließ sich die Gruppe nach zehn Kilometern 

Wanderung wohlverdient ein kräftiges Essen schmecken.

Die Wandergruppe in der Großwenderner Feldflur. 

Foto: Erwin Purucker

Aus den Ortsvereinen

Marktleuthen 
Letzter Turmdienst am Kornberg

E
inige Mitglieder des FGV Marktleuthen bewirteten am 

Erntedankfest Besucher beim letzten Turmdienst am 

Kornberg. Auch die Marktleuthener Bürgermeisterin Sabri-

na Kaestner stattete den fleißigen FGV-Mitgliedern einen 

Besuch beim Turmdienst ab und lobte den Verein für seine 

aktive Arbeit.
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Münchberg
OV Münchberg in der „Fränkischen“

Zum letzten Laub in die Fränkische Schweiz lautete das Mot-

to einer Tageswanderung der Ortsgruppe Münchberg. Wan-

derführerin Evi Werner hatte sich eine schöne Tour ausge-

sucht. Ausgangspunkt war der Wanderparkplatz im Wiesent-

tal, unterhalb von Waischenfeld bei der Waldpension Raben-

eck. Der Wanderweg führte zunächst der Wiesent aufwärts 

nach Waischenfeld, einem malerischen Städtchen mit eini-

gen Fachwerkhäusern. Von dort ging es durch ein Felsental 

hinauf nach Hubenberg und über Heroldsberg zur Mittags-

einkehr in die Burgschänke der Burg Waischenfeld. Nach der 

Mittagsrast bewunderten die Wanderer an einem skywalk-

ähnlichen Aussichtspunkt die Laubfärbung. Der Rückweg 

ging dann hinunter nach Waischenfeld und im Wiesenttal 

wieder zurück zum Ausgangspunkt. 

Marktleuthen
Nachruf auf 

Werner Eckl

T
ief betroffen musste die Orts-

gruppe des FGV Marktleu-

then die Nachricht vom Tod ihres 

langjährigen ehemaligen und ver-

dienstvollen Vorsitzenden Werner Eckl zur Kenntnis neh-

men. Er wurde 75 Jahre alt. Im letzten Jahr war er in 

Würdigung seiner Verdienste und seines langjährigen 

Einsatzes für den FGV zum Ehrenmitglied ernannt wor-

den.

30 Jahre lang war er an vorderster Stelle in der Orts-

gruppe als Obmann und dann als Vorsitzender und spä-

ter als Mitglied in Vorstandsgremium im Einsatz. Unver-

gessen ist sein Engagement im ehemaligen „Marktleuthe-

ner Haus“ des FGV am Fuße des Bibersberges. Dort hat er 

einen großen Teil seiner Freizeit verbracht und sich auch 

mit um die räumliche Ausgestaltung und die Unterbrin-

gung der verschiedenen Wandergruppen gekümmert. 

Ein großer Schlag war für die Ortsgruppe und vor 

allem auch für Werner Eckl vor einigen Jahren der Brand 

beim Wanderheim und allen Nebengebäuden. Ohne gro-

ßes Aufsehen machte sich Werner Eckl gleich danach an 

die Arbeit und verbrachte dort persönlich viele Stunden 

seiner Freizeit, um den Wiederaufbau zu organisieren. 

Einer seiner Höhepunkte waren der Fichtelgebirgstag im 

Jahr 2009 in Marktleuthen sowie zahlreiche Feste beim 

Marktleuthener Haus, die er mit großer Einsatzbereit-

schaft organisiert hat. Ein großes Anliegen für ihn war 

auch die Markierung und Beschilderung der zahlreichen 

Wanderwege rund um Marktleuthen. 

Werner Eckl war mit seinem Sachverstand und seiner 

menschlichen Art bei allen Vereinsmitgliedern beliebt. Er 

hatte immer ein Auge für die Schönheit und schützens-

werte Natur. Seine Liebe zu unserer Fichtelgebirgsheimat 

und zur Marktleuthener FGV-Ortsgruppe wird immer ein 

Vorbild für die Zukunft unserer Mitglieder bleiben.

Eine große Stütze in seinem engagierten Wirken war 

immer seine Ehefrau Karin, die dafür viel Verständnis 

aufbrachte. Die Ortsgruppe Marktleuthen verliert mit 

Werner Eckl einen treuen Weggefährten, der eine große 

Lücke hinterlässt. Die Ortsgruppe wird ihm aber stets ein 

ehrendes Gedenken bewahren.

Hans Gräf Das Bild zeigt die Wandergruppe mit dem ehemaligen Bergfried 

der Waischenfelder Burg. 
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Nemmersdorf

Neusorg Nagel
Gruselig wurde es

A
m letzten Oktobertag wurde es gruselig im FGV-Heim in 

Nagel, denn die Jugendsparte des Fichtelgebirgsvereins 

Nagel veranstaltete dort eine Halloweenfeier. Dabei gabt es 

viel laute Musik, Spiele und jede Menge schaudervolle 

Snacks wie Monster-Babybels, Messer-Cupcakes und Oreo-

Fledermäusen. Mit über 20 gruselig und kreativ verkleideten 

Kindern im Alter zwischen vier und elf Jahren war die Party 

sehr gut besucht. Leider waren die Kapazitäten sehr schnell 

ausgeschöpft, sodass die Betreuer der Kinder schweren Her-

zens vielen Anmeldern absagen mussten. Aufgrund dieser 

hohen Nachfrage soll im nächsten Jahr wieder eine Hallo-

ween-Party stattfinden. Der Ortsverein dankt allen teilneh-

menden Kindern und den vielen Helfern für ihren Einsatz.

Aus den Ortsvereinen

Nagel
Tagesfahrt nach Greiz

B
ei traumhaften Herbstwetter führte die diesjährige 

Tagesfahrt den FGV Nagel nach Greiz. Das erste Ziel war 

die Talsperre Zeulenroda. Hier wurde die Vorsperre umwan-

dert. Anschließend fuhren die Nagler weiter nach Greiz und 

kehrten im Brauereigasthof zur Mittagspause ein. In der 

Residenzstadt folgte eine geführte Stadtführung, wo viel 

Wissenswertes über die Geschichte der Stadt zu erfahren 

war. Nächster Halt war an der Göltzsch talbrücke in Netzsch-

kau. Die sehenswerte Brücke ist die größte Ziegelsteinbrücke 

der Welt. Danach führte die von Wanderwart Andreas Thill-

mann organisierte Fahrt zum Abendessen ins Weiße Ross in 

Thiersheim, bevor alle 36 Teilnehmer die Heimreise antra-

ten.

Nemmersdorf
OV Nemmersdorf ehrt Mitglieder

D
er Vorstand des FGV Nemmersdorf hat mit seinen Jubi-

laren der vergangenen beiden Jahre einen schönen 

Abend verbracht. Vorsitzende Andrea Lutz und stellvertreten-

der Vorsitzender Rainer Kreil freuten sich, Mitglieder für 10, 

25, 40 und 50 Jahre ehren zu dürfen. Bei guten Gesprächen 

und musikalischer Unterhaltung durch Patrick Burger war es 

ein rundum gelungener Abend. Unser Bild zeigt von links: 

Werner Rüger (50 Jahre), stellvertretender Vorsitzender Rai-

ner Kreil, Thomas Heidenreich, Berndt und Inge Kolb (alle 50 

Jahre) Andrea Lutz und Reinhold Glas (beide 40 Jahre).
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Nemmersdorf
Schnitzkurs und Fledermauswanderung

D
er vom FGV Nemmersdorf im Rahmen des Ferienpro-
grammes angebotene Schnitzkurs verlangte den Kin-

dern viel Geschick ab. Unter der fachkundigen Anleitung von 
Roland Friedrich lernten sie das Schnitzen und schufen aus 
Holz Giraffen, Herzen und vieles mehr. Nach der Kür eines 
Schnitzmeisters planten alle schon gleich fürs nächste Jahr 
den nächsten Schnitztermin. 

Wenig später waren mehr als 25 Kinder der Einladung von 
Stefanie Jesolat vom Naturpark Fichtelgebirge und FGV 
Naturschutzwart Holger Bär zu den besten Fledermaus-
standorten im Ortskern von Nemmersdorf gefolgt. Begin-
nend am Dorfplatz und der mehrere hundert Jahre alten Lin-
de, die beste Versteckmöglichkeiten für nachtaktiven Säuger 
bietet, ging es zur historischen Kirche. Der Turm ist ein aus-
gezeichnetes Sommerquartier. Anschließend ging es an den 
Dorfteich und in die dschungelartige „Wassergasse“. Mittels 
BAT-Detektor machte Stefanie Jessolat den so genannten 
„Hotspot“ am Dorfweiher aus. Hier waren neben der erwar-
teten Wasserfledermaus sowie der Zwergfledermaus auch 
noch weitere Arten nachzuweisen. Selbst nach zwei Stunden 
lauschten die Kinder noch gebannt den interessanten und 
spannenden Ausführungen der Gebietsbetreuerin des Natur-
parkes Fichtelgebirge. 

Neusorg 
Im Jura und im weltältesten Wirtshaus 

D
ie diesjährige Dreitageswanderung der Ortsgruppe 
Neusorg  führte  auf den Jurasteig. Mit dem Gemeinde-

bus und Privat-Pkws reisten die zwölf Teilnehmer nach Kel-
heim.  Die Strecke führte zunächst durch die Altstadt und 
zum Altmühltor. Dann ging es hinauf zum Goldberg. Von 
dort hatten die Siebensternler einen herrlichen Ausblick auf 
Kelheim und die Befreiungshalle. Stets bergauf und bergab 
führte sie der Jurasteig durch herbstliche Laubwälder. Aus-
blicke auf den Kapfelberg und die Donau bereicherten die 
Wanderung. Weniger schön war, dass es am Nachmittag zu 
regnen begann und die Gruppe so leicht durchnässt nach 22 
Kilometern die Unterkunft in Bad Abbach erreichte. 

Am nächsten Tag begab sich die Gruppe auf die zweite 
Etappe nach Eilsbronn. Ein besonderer Höhepunkt war 
dabei die Überquerung der Donau bei Matting auf einer Seil-
fähre. Auf Waldpfaden und Forstwegen und durch abwechs-
lungsreichen Mischwald hatte die Gruppe in Alling das Tal 
der Schwarzen Laber erreicht. Durch Buchenwälder ging es 
auf naturbelassenen Wegen nach Eilsbronn. 

Nachdem es den ganzen Tag über geregnet hatte, kamen 
die Wanderer nach 19 Kilometern nass in ihrem Nachtquar-
tier an, der Gaststätte Röhrl. Diese wird im Guinnessbuch der 
Rekorde als ältestes Wirtshaus der Welt geführt. 

Bei strahlendem Sonnenschein machten sich  die Wande-
rer auf die letzte Route  nach Pielenhofen. Die Wanderstrecke 
führte hinauf in die mediterran anmutende Felsenlandschaft 
oberhalb von Schönhofen. 

Ab Etterzhausen verlief der Jurasteig parallel zur gemäch-
lich dahinfließenden Naab, bis der Weg leicht ansteigend in 
Richtung Waldrand führte. Auf durchgehend schmalen Pfa-
den durch den geschlossenen Wald erreichten die Sieben-
sternler die Räuberhöhle. Diese beeindruckte durch ihren 
kuppelartigen Charakter und ihre Größe.  Auf naturbelasse-
nen Waldpfaden erreichten den Wanderer nach 16 Kilome-
tern und einem beeindruckenden Ausblick auf das Zister-
zienserkloster trockenen Fußes ihr Ziel Pielenhofen. 

Die Wandergruppe des Fichtelgebirgsverein Neusorg nach ihrer 

zweiten Wanderetappe von Bad Abbach nach Eilsbronn vor 

ihrer Unterkunft.
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Aus den Ortsvereinen

Oberkotzau
Auf Tour in Böhmen

E
ine kleine Gruppe vom Fichtelgebirgsverein Oberkotzau 

erkundete die Region um Stríbro/früher Mies. Bei der 

Anreise stand nur der schöne Aussichtsberg Krasikov mit sei-

ner Burgruine auf dem Programm. Am Samstag folgte nach 

kurzer Zugfahrt eine Streckenwanderung in ein malerisches 

Naturschutzgebiet mit teils abenteuerlichen Bachüberque-

rungen und schmalen Pfaden im engen Tal. Die zweite Stre-

ckenwanderung führte im Tal der Mies zurück nach Stríbro, 

dessen Name auf den Silberbergbau im Spätmittelalter hin-

weist. Auch hier gab es nicht nur bequeme Strecken entlang 

von gepflegten Datschensiedlungen, da die felsigen Hänge 

mitunter keinen Platz für breitere Wege lassen. Das Freiland-

museum am Prokop-Stollen zeugt noch heute von der regen 

Bergbautätigkeit, der Marktplatz vom ehemaligen Reichtum 

der Stadt. Die Rundwanderung am letzten Tag hatte die 

Burgruine Wolfstein (Foto) zum Ziel und den gleichnamigen 

Berg, der bei gutem Wetter die Aussicht bis weit zum Ober-

pfälzer Wald ermöglicht. Alle Wanderer waren sehr von den 

abwechslungsreichen Touren angetan, die Vorsitzender Rai-

ner Sichert wieder bestens ausgesucht hatte. » RS

Selb-Plößberg 
OG Selb-Plößberg im Steinwald

B
ei traumhaftem goldenen Oktoberwetter war eine klei-

ne Wandergruppe des FGV Selb-Plößberg auf der Burg-

ruine Weißenstein. Während im Tal noch der Nebel waberte, 

hatten die Wanderer beste Sicht in, um und ums Fichtelgebir-

ge herum. Weiter ging es dann zum Oberpfalzturm und von 

dort zurück in Richtung Marktredwitzer Haus. Bei herrli-

chem Sonnenschein, Kaffee & leckerem Kuchen sowie einem 

tollen Blick ins Grüne ließ die Gruppe den Tag ausklingen.
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Schönwald 
Unterwegs auf dem Arber

S
chönste Aussichten genoss die Reisegruppe des OV 

Schönwald während einer Tagesfahrt in den Bayerischen 

Wald. Ziel war der große Arber im Bayerischen Wald. Bei 

herrlichstem Wetter ging es über Schwandorf – Cham zur 

Talstation der Arber-Seilbahn. Oben angekommen, unter-

nahm man eine Rundtour auf den 1452 Meter hohen Gipfel 

mit seinen Radarkuppeln. Die Wandergruppe wurde mit 

einer weithin reichenden Aussicht belohnt. Bei einer Mit-

tagseinkehr in der Eisensteiner Hütte stärkten sich die Wan-

derer, ehe sich einige zu Fuß ins Tal machten, während ande-

re für den Abstieg die Bahn nutzten. Vorbei am großen 

Arbersee fuhren die Ausflügler nach Arnbruck ins Glasdorf 

Weinfurtner weiter, wo sie die Gelegenheit zu einem zwei-

stündigen Einkaufsbummel hatten. Am frühen Abend traten 

die FGVler mit beeindruckenden Erlebnissen im Gepäck die 

Heimreise an. » Uschi Richter

Schwarzenbach
Rund um den Epprechtstein

Z
um Saisonabschluss wanderten die Mitglieder der Orts-

gruppe Schwarzenbach bei traumhaftem Herbstwetter 

und mit herrlichen Aussichten vom Buchhaus aus größten-

teils auf dem Kartoffel-Lehrpfad rund um den Epprechtstein. 

Bei kühlen Temperaturen (nur im Schatten), aber strahlen-

dem Sonnenschein begrüßte Wanderführer Winfried 17 

Wanderfreunde und mehrere Hunde, die die Strecke durch 

Wald und Flur unter ihre Füße nahmen. Rechtzeitig vor Ein-

bruch der Dunkelheit erreichten die Wanderer das Einkehr-

ziel: Im Naturfreundehaus Kirchenlamitz kehrten sie ein und 

ließen sich ein wohlverdientes Getränk sowie eine Brotzeit 

schmecken. 

Waldershof
Spaß beim Kartoffelfeuer

H
eute kommen die Kartoffeln fast alle nur noch aus dem 

Supermarkt. Früher mussten die Kinder alle mit aufs 

Feld, um sie zu „klauben“, vom Boden aufzusammeln. Nun 

fand wieder das traditionelle Kartoffelfeuer vom FGV Wal-

dershof statt. Die Youngsters waren gut ausgerüstet. In wet-

terfester Kleidung, mit Eimerchen und dem „Erpflgreil“ 

stürmten alle auf den Acker, den Bauer Rasp zur Verfügung 

gestellt hatte. In Begleitung der Eltern und Großeltern wurde 

fleißig gebuddelt und ausgegraben. Nach getaner Arbeit 

durfte natürlich auch eine Brotzeit nicht fehlen. Absolutes 

Highlight neben Kuchen und Wienern ist das Zupfbrot. Jedes 

Kind brachte einen angespitzten Stock mit, an dem der Brot-

teig ins Feuer gehalten wurde. 17 Erwachsene und 17 Kinder 

hatten Riesenspaß, Freude und Abenteuer in der Natur. Die 

Aktion erzeugte so viel Aufmerksamkeit, dass sogar eine vor-

beifahrende Familie anhielt und sich kurzerhand in die 

Aktion anreihte. 

 Die FGV Youngsters haben ein sehr aktives, naturna-

hes Programm übers ganze Jahr. Wer Interesse hat, 

kann gerne jederzeit  zum Schnuppern kommen.
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Aus den Ortsvereinen

Waldershof
OV Waldershof im Frankenwald

D
ie Mehrtageswanderung des Waldershofer FGV führte 

22 Teilnehmer in den Frankenwald. Bei der Anreise gab 

es eine entspannte Rundwanderung im Steinachtal mit 

Besichtigung der zu den schönsten Geotopen Bayerns zäh-

lenden Klamm und einer gelungenen Einkehr in der auf hal-

ber Strecke liegenden Waldschänke. Wem die gemütliche 

Wanderung im Tal zu wenig war, der konnte sich nach der 

Mittagspause auf einer Schleife über die Burgruine Nordeck 

und zum Forstmeistersprung noch etwas verausgaben.

Am nächsten Tag wurde vom Standquartier in Steinwiesen 

die „Ködeltour“, eine stramme, fordernde Rundwanderung, 

in Angriff genommen. Auf dem Damm der Ködeltalsperre 

trafen sich Lang- und Kurzstreckenwanderer zu einer 

gemeinsamen Brotzeit – in Ermangelung einer Einkehr in 

Nurn. Auch der Frankenwald ist vom „Gaststättensterben“ 

leider nicht verschont geblieben.

Waldershof
Youngsters pflanzen Bäume

D
er FGV Waldershof pflanzte in der Vergangenheit 

immer wieder Bäume für neue Mitgliederfamilien im 

Bereich des Hammerangs. Die Fläche wurde zu klein und der 

große Zulauf in der Jugendgruppe des FGV hält Gott sei 

Dank beständig an! 

Die Klimaveränderungen und besonders die Bereitschaft 

der Mitglieder im Ortsverein, sich aktiv im Umweltschutz 

einzubringen, veranlasste Peter Hochmuth als Fachwart für 

Naturschutz, zusammen mit der Jugendgruppe eine neue 

Veranstaltung ins Leben zu rufen.

Bei herrlichem Sonnenschein und milden Temperaturen 

begrüßte Forstwirtschaftsmeister Christian Rauch 18 Kinder 

aus 11 Familien und 20 Erwachsene. Nach kurzem Fuß-

marsch Richtung Burgruine Weißenstein wurde die Pflanz-

fläche an einem Wanderweg erreicht. Die Kinder rochen 

Douglasien, fassten junge Tannen und Lärchen an und 

pflanzten nach kurzer Einführung in die Pflanztechnik ins-

gesamt 80 Bäume.

In den nächsten Tagen ließ der Forstbetrieb die Fläche 

durch den Forstbetrieb einzäunen. Am Zaun soll es ein Schild 

mit QR-Code geben, der auf die Homepage des FGV Walders-

hof verweist. Dort werden Bilder der Anpflanzung einge-

stellt. Die Bilder sollen jährlich aktualisiert werden und jeder 

Wanderer, der zufällig vorbeikommt, kann sich im Internet 

informieren und dem Wald beim Wachsen zusehen. 

Der Forstbetrieb Friedenfels stellte die Pflanzen und für 

die fleißigen Helfer ausreichend Getränke zur Verfügung. 

Herr Rauch vom Forstbetrieb Friedenfels, zeigte sich von 

Anfang an sehr aufgeschlossen für die Idee des FGV Walders-

hof und stellte für ähnliche Veranstaltungen in der Zukunft 

wieder eine gute Zusammenarbeit in Aussicht!

Die Kurzwanderer hatten neben einer kleinen Runde zur 

Ködeltalsperre noch den Wiesenpanoramaweg nördlich 

Nordhalben auf dem Programm. Die für den dritten Tag vor-

gesehenen Touren (12-Apostel-Weg sowie der Achatzmüh-

lenweg der Kurzwanderer) fielen dem nassen Wetter zum 

Opfer. So hatte man genügend Zeit, das Alternativprogramm 

zu genießen: Besichtigung der Kirche St. Laurentius in Buch-

bach, auch „Frankenwald-Dom“ genannt, und Besuch des 

Tropenhauses „Klein-Eden“ in Kleintettau –  beides muss man 

gesehen haben! 
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Aus den Ortsvereinen

Warmensteinach
Treue Mitglieder geehrt

D
er FGV Warmensteinach ehrte bei seinem Ehrenabend 

mit abwechslungsreichem Programm im Freizeithaus 

zahlreiche treue Mitglieder. Durch den Abend führte erster 

Vorsitzender Günter Nölkel. Ein Bilderquiz über die Wander-

wege des Ortes eröffnete den Abend. Dann erzählte der stell-

vertretende Vorsitzende des Hauptvereins, Dr. Adrian Roß-

ner, im schönsten Dialekt Geschichten aus dem Fichtelgebir-

ge. Nach einem kurzen Film über die Entwicklung des Win-

tersports in Warmensteinach sprach er über die Bedeutung 

des Fremdenverkehrs für die Ochsenkopfregion. Gemeinsam 

mit dem Vorsitzenden Roßner ehrte er die Mitglieder, die 

bereits seit 25, 40, 50 oder 60 Jahren dem Verein angehören. 

Nach den Ehrungen zeigte Manfred Röthel Bilder aus seiner 

Sammlung zum Thema „Warmensteinach einst und jetzt“. 

» Hildegard Heser

Dr. Adrian Roßner (Zweiter von links), daneben Bürgermeister 

Axel Herrmann und (hinten rechts) Vorsitzender Günter Nölkel 

ehrten treue Mitglieder.

Weißenstadt 
OV Weißenstadt wandert drei Tage durch 

das Tote Gebirge 

R
egen,  nichts als Regen ist gemeldet für die nächsten vier 

Tage. Dazu kommt auf über 1600 Meter auch noch 

Schnee. Wir planen die Tour von vier  auf drei Etappen um 

und starten zur Wanderung durch das Tote Gebirge von der 

Talstation der Loser-Bergbahn. Von hier sind es nur etwa vier 

Stunden zum ersten Etappenziel, die  Ischler Hütte. Zum 

Start um etwa 12 Uhr hört es auch direkt auf zu regnen, 

nachdem wir uns regenfest angezogen haben. Unterwegs ist 

es schwül warm und wir kommen nach einigen steilen 

Anstiegen nach gut vier Stunden auf der Ischler Hütte an. 

Der nächste Tag beginnt, wie angesagt,  regnerisch. Wir 

starten unsere Tour Richtung Hochkogelhaus. An einer 

Abzweigung folgen wir, wie auf der Karte eingezeichnet, 

dem Weg 230, der uns eigentlich zur Rinner Hütte bringen 

soll. 1,5 Stunden später stehen wir aber ziemlich überrascht 

am Gipfel des Schönberg/Wildenkogel. Eigentlich hätte der 

Weg 227 hierher führen sollen, aber die Sektion Bad Ischl 

nimmt es mit einer ordentlichen Wegmarkierung nicht so 

genau. Das sollten wir uns im Fichtelgebirge mal erlauben. 

Nachdem es vom Wildenkogel noch sechs Stunden über 

den ausgesetzten Weg durch die Ostflanke des Wildenkogels 

gehen soll, entscheiden wir uns, wieder zurück zur Ischler 

Hütte zu gehen, dieses Mal über den kürzeren Abstieg auf 

dem Weg 226. Wir verbringen also eine zweite Nacht als ein-

zige Gruppe auf der Hütte. Andere Gruppen haben wegen 

des schlechten Wetters abgesagt: Weicheier! Wir können 

sogar unser verdientes Bier in der Sonne genießen. 

Der dritte Tag ist dann wieder, wie angesagt, sehr durch-

wachsen und jedes Mal, wenn wir unsere Regenponchos 

überwerfen, dauert es keine drei Minuten und es hört wieder 

auf zu regnen. Wir steigen auf dem Anstiegsweg vom ersten 

Tag zurück in die Rettenbachklamm,  von dort über die Blaa 

Alm zur Loser Bergbahn. Da Martin und Chrissy die Tour am 

zweiten Tag schon beendet haben, müssen wir auch bis Bad 

Aussee laufen, wo unser zweites Auto steht. Es war trotzdem 

schön und wir sind auch gar nicht so nass geworden, wie 

gedacht. » Ralph Willeke
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Wunsiedel

Aus den Ortsvereinen

Weißensteinverein 
Weißensteinverein mit neuem Schwung

M
it neuem Schwung und einem neuen Vorstandsteam 

ist der Weißensteinverein aus der Corona-Zwangspau-

se gestartet. Bei der Hauptversammlung in der Berggaststät-

te auf dem Weißenstein haben die Mitglieder Karl Philipp 

Ehrler als Vorsitzenden sowie Hanna Stauß und Arnold Kau-

per als gemeinsame stellvertretende Vorsitzende  neu an die 

Vereinsspitze gewählt.

Die große Chance, den Weißensteinverein wieder mehr 

ins Bewusstsein der Bevölkerung zu rücken, bietet sich im 

kommenden Frühjahr: Da finden in der Woche vor Pfingsten 

die Feierlichkeiten zum Jubiläum „700 Jahre Stammbach“ 

statt. „Da wäre es gut, wenn wir uns als Verein mit einer 

Aktion beteiligen“, sagte Karl Philipp Ehrler. Ein Infostand 

beim großen Jubiläumstag am 21. Mai, ein Quiz rund um 

den Weißenstein als Stammbacher Hausberg, eine Präsenta-

tion der Steinsammlung von Werner Geigner – erste Ideen, 

was man da alles machen könnte, gab es bei der Hauptver-

sammlung zuhauf.

Alfred Hofmann meinte, es sei an der Zeit gewesen, mit 

dem Neustart die Arbeit des Weißensteinvereins an sich bes-

ser darzustellen. Großen Teilen der Bevölkerung sei es 

schließlich nicht bekannt, dass sich der Verein um die Ver-

waltung und Betreuung des Aussichtsturms sowie um das 

Unterkunftshaus, die Blockhütte und weitere Liegenschaften 

kümmert. Hofmanns Vorschlag deshalb: eine Infotafel an 

der Berggaststätte anbringen.

Die Berggaststätte auf dem Weißenstein bleibt zentraler 

Treffpunkt für die Vereinsveranstaltungen. Die regelmäßi-

gen,  auch für Nichtmitglieder offenen Stammtische am ers-

ten Donnerstag eines jeden Monats erfreuen sich schon wie-

Mit einem neuen Vorstandsteam will der Stammbacher Wei-

ßensteinverein 2023 durchstarten. Von links: Karl Philipp Ehr-

ler, Margot Sengenberger, Hanna Stauß, Arnold Kauper und 

Alfred Hofmann

Wunsiedel 
Gänskopfhütte und Klausenturm

D
ie Stammortsgruppe Wunsiedel des Fichtelgebirgsver-

eins unternahm am Sonntag, 16. Oktober,  eine Wande-

rung zur Gänskopfhütte. Die Wanderung begann am Bayreu-

ther Haus und führte am Klausenturm vorbei, über den Roß-

steig zum Geißberg bis zur Gänskopfhütte. Nach einer zünf-

tigen Mittagseinkehr wurde der Rückweg wieder angetreten. 

Zum Abschluss bestiegen noch einige Unentwegte den 36 

Meter hohen Klausenturm.

der großer Beliebtheit. Im neuen Jahr plant der Verein dann 

eine Ausweitung seines Veranstaltungsangebotes. Neu ins 

Angebot aufgenommen werden sollen gemeinsame Fahrten 

der E-Bike-Gruppe sowie Exkursionen für Familien. Auch 

einen Seniorennachmittag mit „Musik und Geschichten“ soll 

es geben. In der Entstehung ist derzeit der Plan für die 

gemeinsamen Wanderungen im Jahreslauf 2023 – dieser 

wird dann auf einem Flyer zusammengefasst und ausgelegt.

Der neue Vorstand des Weißensteinvereins: Vorsitzender 

Karl Philipp Ehrler; stellvertretende Vorsitzende Hanna 

Stauß und Arnold Kauper; Kassier Alfred Hofmann; Schrift-

führerin Margot Sengenberger; Ausschussmitglieder Klaus 

Höhn, Reinhard Dinkel, Manfred Nietert, Hermann Wirth, 

Hermann Reichel, Friedrich Petzet, Helga Wenisch, Doris 

Popp, Gerhard Buchta, Martin Jacob und Karlheinz Buchta; 

Kassenprüfer Ottmar Benker und Gert Eschenbacher.
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Aus den Ortsvereinen

Wunsiedel
Tagesreise nach Böhmen

A
nfang Oktober hat die Stammortsgruppe Wunsiedel 
eine Tagesreise nach Böhmen unternommen. Unter 

Mitreisenden waren nicht nur zahlreiche Mitglieder, son-
dern auch einige Gäste. Die erste Station war die kleine Stadt 
Königsberg an der Eger. Die Stadt liegt im Westböhmen, 13 
Kilometer nordöstlich von Cheb (Eger), am Fuße des Kaiser-
waldes. Burg Kinsberg wurde bereits im 12. Jahrhundert 
errichtet. Im Laufe der Geschichte wurde die Stadt mehrfach 
verkauft, verpfändet, zerstört und wieder aufgebaut.  
Sehenswert sind ein jüdischer Friedhof, angelegt im 17. 
Jahrhundert, die Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt aus dem 
18. Jahrhundert, die evangelische Erlöserkirche und ein lie-
bevoll geschmücktes Fachwerkhaus. Nach dem Spaziergang 
durch die Stadt haben die Wunsiedler die Brauerei „Kyn-
spersky Pivovar“ besucht. Die Brauerei stammt noch aus dem 
16. Jahrhundert und hat eine wechselhafte Geschichte. Es 
wird fleißig Bier produziert und in alle Länder der Welt gelie-
fert.

Zweite Station auf unsrer Böhmenreise war Altkinsberg 
(Stary Hroznatov). Nachdem die Wandergruppe leckere 
böhmische Küche im Restaurant Pergola genossen hatte, 
ging es zum Schloss Altkinsberg (Stary Hroznatov). 
Ursprung der Anlage war die Burg Kinsberg der Familie von 
Künsberg. Die erste Erwähnung stammt aus dem Jahr 1223. 
Die Burg hatte in den folgenden Jahrhunderten wechselnde 
Besitzer. Ein Relikt aus ältesten Tagen ragt neben dem zierli-
chen Schlösschen in den Himmel: der weitgehend im 
ursprünglichen Zustand belassene Burgturm. Goethe 
besuchte das Schloss Altkinsberg im Juli 1824 und hat diesen 
wuchtigen Turm in den Rang eines Kulturdenkmals erhoben: 
“Ich sage nicht zu viel! Stünde dieser Turm in Trier, so würde 
man ihn unter die vorzüglichsten dortigen Altertümer rech-

nen; stünde er in der Nähe von Rom, so würde man auch zu 
ihm wallfahren.”

Im 20. Jahrhundert verfiel die Schlossanlage. Inzwischen 
ist sie restauriert, aber nicht für die Öffentlichkeit zugäng-
lich. Also haben die Wunsiedler das Schloss nur von außen 
bewundert. Weiter ging es zu Fuß zur Wallfahrtskirche 
Maria Loreto, einem katholischen Wallfahrtsort und einer 
Gnadenstätte. Seit 1664, der Grundsteinlegung für die Gna-
denstätte Maria Loreto und den 27 Stationen umfassenden 
Kreuzweg, war Altkinsberg ein viel besuchter Wallfahrtsort 
der Egerländer und auch der Bevölkerung des benachbarten 
Stiftlandes und des Sechsämterlandes in Bayern. Bauliches 
Vorbild der Loretokapelle war die Santa Casa im italieni-
schen Loreto. 1949,  nach der Machtübernahme durch die 
Kommunistische Partei in der Tschechoslowakei und mit 
Beginn des Kalten Krieges,  begann der Verfall und die teil-
weise Zerstörung von Maria Loreto. 

1992 gründete sich in der benachbarten bayerischen 
Grenzstadt Waldsassen unter Führung des ehemaligen Kins-
berger Bewohners und Fabrikanten Anton Hart ein Förder-
verein. Dieser sorgte in den folgenden Jahren für einen Neu-
aufbau der verfallenen Gebäude und eine Renovierung der 
restlichen Teile der Wallfahrtsstätte. Der Besuch der Kirche 
wurde zum Höhepunkt unserer Reise.  Ulrike Hart, die Toch-
ter des im Jahre 2004 verstorbenen Anton Hart, und aktuelle 
Vorsitzende des Fördervereins „Maria Loreto“, begrüßte die 
Besucher.

Die Historie des Wiederaufbaus der Kirche ist mit der 
Geschichte der Familie Hart fest verbunden. Die informati-
ven und sehr emotionalen Erzählungen von Frau Hart haben 
uns alle sehr berührt. Dieser mystische Ort mit einer herrli-
chen Aussicht bleibt uns lange in Erinnerung. » Irina Warkentin
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Neuer Wegepaten-Kurs Die Kurs-Termine: 

Wenn der Schnee herniederfällt

Aus den Ortsvereinen

Wunsiedel
Nachts im Museum

B
ekanntermaßen findet der Vereinsabend der Ortsgrup-

pe Wunsiedel jeden Monat im Alten Lyzeum statt. Im 

September trafen sich Mitglieder und Gäste ausnahmsweise 

ziemlich spät abends im Fichtelgebirgsmuseum. Sie wurden 

von Frau Dr. Sabine Zehentmeier herzlich empfangen und 

als erstes drauf aufmerksam gemacht, dass das von ihr gelei-

tete Fichtelgebirgsmuseum in Wunsiedel zu den größten 

bayerischen Regionalmuseen zählt.  Die Ausstellungen zei-

gen Gegenstände aus Handwerk, Industrie und Handel des 

nordostbayerischen Raumes. Besonders beeindrucken die 

Möbelsammlung und Gegenstände der bäuerlichen und bür-

gerlichen Wohnkultur aus Zinn, Keramik und Porzellan. Wei-

tere Themenbereich sind Zunftwesen, Jagd, Kinder- und 

Spielwaren, Krippen. Die umfangreiche Mineraliensamm-

lung begeistert nicht nur Geologen.

Zwischen dem Fichtelgebirgsmuseum und Fichtelgebirgs-

verein besteht eine besondere Verbindung. Die Anregung, in 

Wunsiedel ein Fichtelgebirgsmuseum zu gründen, hat am 8. 

Januar 1907 Apotheker Dr. Albert Schmidt bei einer Aus-

schusssitzung des FGV vorgebracht.

Am 15. November 1908 öffnete das Fichtelgebirgsmuseum 

seine Pforten im Altem Lyzeum – dort, wo sich derzeit das 

Vereinsheim der Ortsgruppe Wunsiedel befindet. Erst im 

Jahre 1964 wurde das Museum aus Platzgründen in das Sig-

mund-Wann-Stift ausgelagert. 

Frau Dr.Zehentmeier führte die Gruppe durch einige Aus-

stellungsräume und erzählte viel Interessantes zu den Expo-

naten.  Danach wurde es richtig spannend. Die Teilnehmer 

durften  auch die für Museumsbesucher normalerweise ver-

borgenen Winkel besuchen. Durch niedrige Gänge und 

schmale Treppen führte sie Frau Dr. Zehentmeier in den 

Sammellager. Museumsdepots beinhalten unzählige Exemp-

lare, die bereits katalogisiert sind und darauf warten, für die 

eine oder andere Ausstellung verwendet zu werden: von Bie-

dermeier-Stühlen und -Schränken über Kinderschuhe aus 

dem 19. Jahrhundert bis zu lokalen Trachten. 

Es war für die Gruppe ein besonders Erlebnis, das Fichtel-

gebirgsmuseum nachts fast alleine für sich neu zu entde-

cken. Alle kommen bestimmt bald wieder! » Irina Warkentin

Korrektur

In unserem Bericht 

über Schönlind aus der 

vergangenen Ausgabe 

wurde auf den Wohn-

sitz des Lehrers einge-

gangen. Wir nannten 

die Haus Nr. 10. Rich-

tig muss es aber hei-

ßen: Haus Nr. 1.

Ein Rätsel für aufmerksame Leser
Wir fragen:  

Wo steht dieser Wegweiser?

Einsendungen bitte an die 

FGV-Hauptgeschäftsstelle

Theresienstraße 2, 95632 Wunsiedel

E-Mail: info@fichtelgebirgsverein.de

Diesmal zu gewinnen: einheimatkundliches Buch.

Bei mehreren richtigen Einsendungen entscheidet das Los 

unserer Glücksfee. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Auf-

lösung des Rätsels aus Siebenstern 5/2022: Der gesuchte 

Ort war Schönlind.  Die Gewinnerin  ist Rita Krügel aus Selb-

Plößberg. Herzlichen Glückwunsch!
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Aus dem Vereinsleben

Neuer Wegepaten-Kurs

D
er Fichtelgebirgsverein bie-

tet wieder den Wegepaten-

kurs 2023 an. Das Wandern 

im Fichtelgebirge erfreut sich der-

zeit großer Beliebtheit. Damit man 

sicher durch den Wald kommt, sind 

gut markierte und gepflegte Wan-

derwege wichtig. Sie erschließen 

unsere Heimat und bieten unseren 

Gästen die Möglichkeit, das Fichtel-

gebirge entspannt und sicher zu 

erleben. Immer mehr Wanderfreun-

de entdecken das Wegmarkieren für 

sich und haben herausgefunden, 

dass man seine Freude an der Natur 

mit einem Nutzen für die Allge-

meinheit verbinden kann.

Der Fichtelgebirgsverein betreut 

das über 3600 Kilometer lange Wan-

derwegenetz und passt dieses stän-

dig den aktuellen Erfordernissen 

an. So wurde in den letzten Jahren 

auf die Sichtmarkierung umgestellt, 

um das Wandern noch komfortabler 

zu machen, und die digitale Wege-

verwaltung eingeführt. Vorausset-

zung für ein gutes Wanderwegenetz 

sind die vielen Wegepaten, die sich 

um den Erhalt der Wege kümmern. 

Ihrem Einsatz ist es zu verdanken, 

dass das Fichtelgebirge bei den 

Wandertouristen immer beliebter 

wird. Grundlage dafür ist die gute 

Ausbildung zum Wegepaten, die der 

Fichtelgebirgsverein in den letzten 

Jahren entwickelt und seitdem 

immer mehr vorangebracht hat. 

Der Wegepate übernimmt die 

Markierungsarbeit auf „seinem“ 

Wegeabschnitt, der einige Kilome-

ter lang sein kann und arbeitet im 

Team mit ausgebildeten Wegemar-

kierern in einem der 50 Ortsvereine. 

Durch eine Fahrerlaubnis vom Forst 

kann er an seinen Weg möglichst 

nahe heranfahren. Die Einweisung 

in die Markierungsregeln geschieht 

in einem fünfstündigen Grundlehr-

gang, während die praktische Aus-

bildung in zwei Abschnitten in der 

Werkstatt und im Gelände erfolgt. 

Längst haben Frauen, Jugendliche, 

aber auch Ruheständler erkannt, 

dass hier eine Freizeitbeschäftigung 

lockt, die unsere Region positiv ent-

wickelt. Aber auch die digitalen 

„Spezialisten“ sind immer mehr 

gefragt, um das Wegenetz in die 

digitalen Medien und Karten einzu-

pflegen. 

Die Kurs-Termine: 

Samstag 4. Februar 2023,  9  –  13 Uhr. 

 Im ersten Teil des Wegepatenkurses wer-

den die Grundlagen sowie die theoreti-

schen und rechtlichen Hintergründe ver-

mittelt. Dieser Kurs findet als Zoom-Kon-

ferenz statt, wobei jeder Teilnehmer die 

Zugangsdaten nach der Anmeldung zuge-

schickt bekommt. 

Samstag, 25. März 2023, 9 –  13 Uhr. 

 Im Praxisteil 1 des Wegepatenkurses wer-

den die Materialien, Befestigungen und 

Abläufe vermittelt. Geplant in ist die Prä-

senzveranstaltung in der Geschäftsstelle 

des Fichtelgebirgsvereins in Wunsiedel.

Samstag, 1. Juli 2023,  9 –  13 Uhr. 

 Im Praxisteil 2 des Wegepatenkurses wer-

den die Wegemarkierungen im Gelände 

beim Waldsteinhaus und Waldsteingipfel 

praktisch erläutert.

Interessierte melden sich bitte beim Fich-

telgebirgsverein, Theresienstraße 2; 

95632 Wunsiedel, Telefon 09232/700755 

oder über info@fichtelgebirgsverein.de 

mit Namen, Adresse, Telefonnummer und 

E-Mail Adresse an. Bei Rückfragen steht 

der Referent für Wege unter ch.kreipe@ 

fichtelgebirgsverein.de zur Verfügung. 

Wenn der Schnee herniederfällt
Von Christine Rupprecht, Kastl

Träum ich von Frieden in der Welt.

Und schicke in Gedanken leise

Gute Wünsche auf die Reise.

Wenn der Schnee herniederfällt,

Träum ich von Hoffnung für die Welt,

Dass die Menschen auf sie achten

Und nicht nur den Profit 

anschmachten.

Wenn der Schnee herniederfällt

Träum ich von Gerechtigkeit 

in der Welt.

Niemand sollte Hunger leiden

Keiner dem Anderen etwas neiden.

Wenn der Schnee vom Himmel fällt

Träum ich von Liebe in der Welt,

Dass Menschen sich um Andere sorgen,

Nicht nur heute, auch am Morgen.

Wenn der Schnee vom Himmel fällt

Träum ich von einer gesunden Welt.

Von saftigen Wiesen, gesunden 

Pflanzen 

Und Schmetterlingen, die dort tanzen.

Wenn der Schnee vom Himmel fällt

Träum ich von einer guten Welt.

Wo Politiker gut lenken

Und nicht nur an sich selber denken.

Wenn der Schnee vom Himmel fällt

Träum ich vom Miteinander in der Welt,

Dass Menschen sich die Hände reichen

Und die Kriege endlich weichen.

Wenn der Schnee vom Himmel fällt 

Träum ich von Menschlichkeit

  in der Welt.

Lasst uns auf das Wichtige besinnen

So wird Jeder nur gewinnen!
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Im kommenden Jahr 
starten unsere Workshops

Neuer FGV-Mitgliedsausweis

Buchempfehlungen
Kropp Thomas (Hrg.) 

Heimatkalender für Fichtelgebirge, 
Frankenwald und Vogtland 2023

Der grüne Heimatbote mit 160 Seiten 

und vielen interessanten Aufsätzen, 

mit Kalendarium und Fotos, Hinweisen 

auf Messen, Feste und Märkten ist da. 

Ausführlich berichtet Adrian Roßner 

über den Waldstein, die Herren von 

Sparneck, die Zerstörung der Wald-

steinburg vor 500 Jahren und die 

Uraufführung der Waldsteinfestspiele 

vor 100 Jahren. Interessant sind die 

Ausführungen von Bertram Popp über 

das Oberfränkische Bauernhofmu-

seum Kleinlosnitz und seine Gründung 

vor 40 Jahren. Werner Bergmann 

schreibt über den Kartoffelanbau in 

den Landkreisen Hof und Wunsiedel 

und Werner Pöllmann berichtet über 

Johann Christoph Weller von Molsdorf. 

Nach ihm ist das Wellerthal benannt, 

wo er ein Hammerwerk betrieb. 

Richard Heinrich erklärt Interessantes 

über die Papiermühlen im Ascher Land 

und Harald Stark besucht die Thurnau-

er Laurentiuskirche. Dietmar Herr-

mann berichtet über den Nußhardt, 

über das Kugelschaber-Denkmal in 

Thiersheim und das Schlossberg-

Müller Cornelia: 

Winterweihnacht

Um die „staade Zeit“ mit wundervol-

len Momenten zu füllen, hat die 

Autorin die schönsten Rezepte und 

Ideen gesammelt: Aroma-Kakao 

und Tannen-Bratkartoffeln, Rosen-

taler und Winter-Pizza. Dreierlei 

Weihnachtsbraten sowie Punsche 

und Liköre. Und so vieles mehr! 

Dazu stellt das Buch alte Bräuche 

vor wie Christbaum-Traditionen 

und Türkränze-Binden, aber auch 

neue Familienbräuche wie Schlafen 

unterm Christbaum oder die „Wald-

weihnacht“. Auch dem Sinnlichen 

und Pflegenden widmen sich die 

Autoren. Sie zeigen, wie Kräuter-

haarmasken, Aroma-Roller gegen 

Weihnachtsstress, Duftzapfen und 

Kräuter-Geschenkanhänger selbst 

herzustellen sind. Die Autorin Cor-

nelia Müller ist die Gründerin des 

Kräuternetzwerkes „Kräuter und 

Leut“ im Nordosten von Bayern.

Verlag Thalia, 24,90 Euro; 

Bezugsquelle: Buchhandel

Auskünfte über Heimatliteratur: Regionalbibliothek des Fichtelgebirgsvereins,  

Dietmar Herrmann Telefon 09232-94090 (abends),  info@bayern-fichtelgebirge.de

Männlein in Thierstein. Peter Braun 

erläutert die Automobilgeschichte des 

Autohauses Völkel in Oberkotzau und 

das Hofer Dreiecksrennen. 

Verlag Schmidt & Buchta, Helmb-

rechts; 5,00 EUR; Bezugsquelle: 

Buchhandel.

Aus dem Vereinsleben

Lustige Entdeckungen im Fichtelgebirge
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Im kommenden Jahr 
starten unsere Workshops

W
ir starten im kommenden Jahr eine Workshop-Reihe. Ein 

Schwerpunkt wird dabei die Frage sein, wie wir den FGV für 

eine Altersgruppen von 20 bis 40 Jahren wieder attraktiv 

machen können. Dabei wollen wir neue Ideen entwickeln und Möglichkei-

ten ausloten, wie wir diese auch konkret umsetzen können. Eingeladen 

sind alle, die mit dem FGV etwas bewegen wollen.

Alle Workshops finden in der Geschäftsstelle statt. 

Dauer: von 9 Uhr bis 12.30 Uhr mit einem gemeinsamen Imbiss zum 

Abschluss.

14. Januar 2023, 9 Uhr: 

WORKSHOP: Klimaschutz im FGV

Wie können wir das Thema Klimaschutz bei uns im Verein umsetzen?

4. Februar 2023, 9 Uhr: 

WORKSHOP: Radfahren im FGV

Wie können wir das Thema Radfahren im Verein umsetzen und welche 

Möglichkeiten bestehen hier, um mit Aktionen oder Angeboten Mitglieder 

zu gewinnen?

18. Februar 2023, 9 Uhr: 

WORKSHOP: Junges Wandern

Wie können wir das Thema Wandern für eine jüngere Generation in unse-

rem Verein nutzbar machen? Welche Möglichkeiten bestehen hier, um mit 

Aktionen oder Angeboten Mitglieder zu gewinnen.

4. März 2023, 9 Uhr: 

WORKSHOP: Junge Angebote

Was interessiert junge Leute? Wie bewegen sich diese in der Natur? 

Was können wir für eine junge Generation anbieten?

18. März 2023,  9 Uhr:

WORKSHOP: Familienangebote im FGV 

22. April 2023,  9 Uhr: 

WORKSHOP: Thema noch offen

Interessierte melden sich bitte beim Fichtelgebirgsverein, Theresienstraße 

2, 95632 Wunsiedel, Tel. 09232/700755 oder über info@fichtelgebirgs-

verein.de mit Namen, Adresse, Telefonnummer und E-Mail Adresse an.

Im Dezember erhalten unsere Mitglieder 

die neuen Mitgliedsausweise. Wir haben 

uns diesmal für eine Hartplastikkarte ent-

schieden. Diese soll länger haltbar sein 

und hat keine Laufzeitbeschränkung 

mehr. Dadurch wollen wir für den Verein 

Kosten sparen. Der neue Mitgliedsaus-

weis (FGV-Card) kann auch weiterhin bei 

vielen Partnern für Vergünstigungen 

benutzt werden. Wir sind darüber, dieses 

Partnernetz weiter auszubauen. In der 

nächsten Siebensternausgabe wird ein 

Flyer mit den Partnern erscheinen. Jedes 

einzelne Mitglied aber kann auch dazu 

beitragen, damit dieses Netz größer wird: 

Sprecht in Eurem Ort ruhig mal die 

Geschäfte an, ob diese Interesse haben 

mit uns zusammen zu arbeiten. Je größer 

das Partnernetz wird,  desto attraktiver 

wird unser Verein.

Neuer FGV-Mitgliedsausweis

Aus dem Vereinsleben

Stellenangebot

Der Fichtelgebirgsverein e.V. sucht für 

das Verwaltungsgebäude in Wunsiedel 

eine

Reinigungskraft (m/w/d) 
auf Minijob-Basis

Die Arbeitszeit pro Woche 

beläuft sich auf 10 Stunden 

bei freier Zeiteinteilung.

Ihre Bewerbung senden Sie bitte an 

info@fichtelgebirgsverein.de bzw. per 

Post an die Adresse: FGV Geschäftsstelle, 

Theresienstraße 2, 95632 Wunsiedel. Bei 

Fragen zu der angebotenen Stelle wenden 

Sie sich bitte an Harry Panzer, Telefon 

09232 6775 oder 0160 7054685.
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Buchempfehlungen
Kropp Thomas (Hrg.) 

Heimatkalender für Fichtelgebirge, 
Frankenwald und Vogtland 2023

Müller Cornelia: 

Winterweihnacht

Aus dem Vereinsleben

Lustige Entdeckungen im Fichtelgebirge



Wir nehmen Abschied ...Wir nehmen Abschied ...
...von unseren verstorbenen Mitgliedern in den Ortsvereinen ...von unseren verstorbenen Mitgliedern in den Ortsvereinen (Eintrittsjahr in Klammern)(Eintrittsjahr in Klammern)

ARZBERG
Beck Irmgard, EZ für 40 Jahre (1982)

Döhla Edeltraud, EZ für 25 Jahre (1983)

Elbel Käthe, EZ für 40 Jahre (1973)

BAD BERNECK
Heinz Heinrich, bronzenes EZ (2004)

BAYREUTH
Baum Wolfgang, EZ für 40 Jahre (1975)

BISCHOFSGRÜN
Pöhlmann Inge, Bad Reichenhall, EZ für 25 

Jahre (1984)

Schoen Reinhold, Fürth, EZ für 40 Jahre 

(1973)

EBNATH
Schindler Dora (2001)

FICHTELBERG-NEUBAU
Heusinger Roland, EZ für 25 Jahre (1980)

Markhof Thomas, EZ für 40 Jahre (1981)

Rustenbach Fritz (1989)

GEFREES
Ramming Ruth, EZ für 25 Jahre (1980)

HALLERSTEIN
Ritter Edmund, EZ für 60 Jahre, bronzenes 

EZ (1957)

HOF
Käppel Ernst Wilhelm, Wiesbaden, EZ für 

50 Jahre (1965)

Konzog Gisela (2003)

Wagner Heinz, EZ für 75 Jahre (1947)

MARKTLEUTHEN
Eckl Werner, EZ für 25 Jahre, Goldener 

Siebenstern (1985)

Pfau Rudolf, Duisburg, EZ für 25 Jahre 
(1990)

MÜNCHBERG
Echtner Heinz (2016)

Hübner Dieter, EZ für 25 Jahre (1985)

Tischler Martin, EZ für 40 Jahre (1977)

NAGEL
Daubner Karola (2008)

Kern Christian, Bad Alexandersbad, EZ für 

70 Jahre (1952)

Voit Annemarie, EZ für 25 Jahre (1996)

NIEDERLAMITZ
Pfeifer Walter, EZ für 40 Jahre (1976)

OBERKOTZAU
Graßmann Christa, EZ für 25 Jahre (1985)

OBERWARMENSTEINACH
Hans Helma, EZ für 25 Jahre (1985)

Reichenberger Marianne (1995)

Schreglmann Kerstin (2010)

SCHIRNDING
Kaiser Willi, Hohenberg a.d.Eger (2003)

SCHÖNWALD
Schricker Hans-Wolfgang, EZ für 70 

Jahre (1952)

SCHWARZENBACH A.D.SAALE
Gröger Eva, EZ für 40 Jahre (1979)

Hoffmann Jutta, EZ für 25 Jahre (1988)

Kleinteich Johanna, EZ für 60 Jahre 

(1952)

Würzinger Emmi, EZ für 60 Jahre (1956)

SELB-PLÖßBERG
Gottfried Gerhard, EZ für 25 Jahre (1996)

SPEICHERSDORF
Bauer Heidi, Brüderes, EZ für 40 Jahre 

(1974)

Horn Leonhard, EZ für 40 Jahre, bronzenes 

EZ (1982)

TRÖSTAU
Pöhlmann Hartmut, EZ für 60 Jahre 

(1952)

Titzmann Manfred (2003)

VORDORF
Benker Martha, EZ für 50 Jahre (1967)

WALDERSOF
Bäcker Hildegard, Neusorg, EZ für 25 

Jahre (1994)

Kraus Johann, Mitterteich (2015)

WARMENSTEINACH
Deml Wilhelm, EZ für 25 Jahre, silbernes 

EZ (1986)

WEIDENBERG
Ruhl Ruth, EZ für 50 Jahre, Goldener Sie-

benstern (1966)

Schöffel Helga, EZ für 50 Jahre, goldenes 

EZ (1970)

WEIßENSTADT
Michael Hermann, EZ für 25 Jahre (1996)

WEIßENSTEIN-VEREIN
Greißinger Betty, EZ für 25 Jahre (1991)

Quick Gabriele (2000)

WUNSIEDEL
Beck Karl-Willi, EZ für 25 Jahre, bronzenes 

EZ (1989)

Tel. 0921. 26 202
Trauerhilfe Dannreuther e. K. · Inh. Reinhold Glas

St. Georgen 13 · 95448 Bayreuth · www.dannreuther.de
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info@auto-brucker.de
www.auto-brucker.de

Marktredwitz 

Wölsauer Str. 6 
95615 Marktredwitz 
Tel. 09231-7027170

Tirschenreuth 

Äußere Regensburger Str. 42 
95643 Tirschenreuth 
Tel. 09631-70520

Brand

Nageler Straße 4 
95682 Brand 
Tel. 09236-1287

Kemnath

Läuferweg 1 
95478 Kemnath 
Tel. 09642-5169782

Wir wünschen 
frohe und besinnliche

Weihnachtszeit 
und guten Rutsch 

ins neue Jahr

D
IR

E
K

T
 A

U
F

 I
H

R
 K

O
N

T
O

!

ENERGIEPRÄMIE 

1.111 € 
BEI KAUF EINES GEBRAUCHTWAGENS.
Auf über 150 ausgewählte sofort verfügbare Fahrzeuge* 
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ZKZ 06287, Entgelt bezahlt, PVSt

Fichtelgebirgsverein e.V. | Theresienstraße 2 | 95632 Wunsiedel

Premium Partner

ReiseCenter Schaffranek & Team
Webergasse 8 l 95326 Kulmbach l Tel. +49 (0)92 21-9 58 30 l Fax +49 (0)92 21-95 83 40
email: info@schaffranek-kulmbach.de l www.reisecenter-schaffranek.de

Ihre Wanderspezialisten

mit viel Erfahrung!

MALLORCA SOLLER 16.03.-23.03.19 ab 1048,-E

AMALFIKÜSTE SORRENT 12.04.-19.04.19 ab 1138,-E

MADEIRA 13.04.-20.04.19 ab 1168,-E

RHODOS 23.04.-30.04.19 ab 986,-E

SANTORIN 30.04.-07.05.19 ab 1198,-E

ZAKYNTHOS 12.05.-19.05.19 ab 998,-E

SARDINIEN 17.05.-24.05.19 ab 1048,-E

ALGARVE PORTUGAL 19.05.-26.05.19 ab 998,-E

LA PALMA 22.05.-29.05.19 ab 1098,-E

SAMOS 28.05.-04.06.19 ab 1178,-E

SÜDTIROL REISCHACH 02.06.-08.06.19 ab 898,-E

BORMHOLM 09.06.-16.06.19 ab 998,-E

AZOREN 3 INSELN 22.07.-30.07.19 ab 1598,-E

KORSIKA TREKKING 01.06.-08.06.19 ab 1548,-E

ReiseCenter

����������

Logo Schaffranek GmbH

Stand: 13.04.2017
Ralf Neuber

Gemeinsam die Welt erleben ...  

BEGLEITETE WANDERREISEN 2023                      

WANDER-HOTLINE: Tel. 09221 / 958312  Ulrike Hermann

Ausführliche Programme erhalten Sie bei uns im Büro oder unter www.schaffranek-kulmbach.de

UNSERE LANGJÄHRIGE ERFAHRUNG – IHR VORTEIL:
Persönliche Reisebegleitung durch unser Büro. Auf Wunsch Buszubringer zum Flughafen.  
Zustiege und halbe Doppelzimmer auf Anfrage. Persönlich bekannte,  
erfahrene Wanderführer. Ausgewählte, persönlich bekannte Hotels.

Frühbucheraktion bei 

Buchung bis 21.01.2023!
  

KRETA  15.04.-22.04.23 Programm ab Ende Nov. 22

MADEIRA  19.04.-26.04.23 ab 1286,- E

SANTORIN  27.04.-04.05.23 ab 1368,- E

ANDALUSIEN  04.05.-11.05.23 ab 1328,- E

SARDINIEN 08.05.-15.05.23 ab 1198,- E

KROATIEN 11.05.-18.05.23 ab 1198,- E

RHODOS 16.05.-23.05.23 ab 1176,- E

ZAKYNTHOS 08.06.-15.06.23 Programm ab Dez. 22

LA GOMERA 12.06.-19.06.23 ab 1238,- E

MENORCA      17.06.-24.06.23 ab 1198,- E

HEIDSCHNUCKEN- 
WEG   18.08.-24.08.23 ab 948,- E 

PROSECCOSTRASSE 11.09.-16.09.23 ab 868,- E 

MECKLENBURGISCHE 
SEENPLATTE   HERBST 2023 Programm ab Jan. 23

GARDASEE    HERBST 2023 Programm ab Dez. 22
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